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Uusere  Hoflischule  wird  den  am   C.   Maiv.  w  icilfrkolnvndeii  (Jclmrtstag 

Seiner  Majrsfiit   iiiisimts   <»nä(liii,sl(Mi  Köiiii»;s 

üj  gew  ulmtef  Weise  diircli  einen  ieitlichen  Akt   begehen.      Die  Fe.<ti-ede 
wird  von  dem 

Rector 

Professor  Dr.  von  AVeizsäcker 

gehalten  werden 

über 

die  Facultäten-Eintheilung  der  Universität. 

Zu  dieser  akademischen  Feier  werden  alle  Mitglieder  und  Freunde 
der  Universität  auf  den  genannten  Tag,  N'ormittags  nach  Beendigung 
des  öffentlichen  Gottesdienstes,  in  den  Festsaal  der  Aula  geziemendst 
eingeladen. 

Rector  und  akademischer  Senat. 


Araliisclie  Spricliwörtcr  und   Hcdcnsartcii. 
Einleitung. 

a.  Die  kleine  Sammlung  von  arnbisdifn  Sprüchen,  welche  ich  liieniit  der 
Oeffeutlichkeit  übergebe,  bildet  einen  Tlieil  der  Texte  lebender  Dialecte,  welche 
ich  aus  dem  Orient  zurückgebraciit  habe.  Wie  meine  erste  Reise  in  den  Osten 
Oberhaupt  das  Studium  solcher  Dialecte  zum  Hauptzweck  hatte,  so  unternahm  ich 
auch  hauptsächlich  ans  sprachlichem  Interesse  eine  Nachlese  arabischer  Sprich- 
wörter. 

Was  mich  a)>er  bewogen  hat,  diese  Sammlung  gerade  jetzt  hervorzuziehen, 
war  die  Erwägung,  einerseits  dass  die  vorliegenden  Sprichwörter  wesentlicii  dazu 
beitragen  ,  ein  Bild  von  der  Denkungsart  der  Einwohner  Südkurdistäns  —  einer 
Gegend,  mit  welcher  ich  mich  seit  einigen  .Taliren  beschäftige  —  zu  geben,  andrer- 
seits ,  dass  gerade  auch  der  arabische  Dialect  jener  (Jegend  beinahe  noch  völlig 
unbekannt  ist.  Insofern  schien  es  gelioteii,  gerade  jetzt,  wo  die  V(dlendtuig  eines 
grösseren  Werkes  über  den  syrischen  Dialect  des  Tür  ehabedln  nälier  gerückt 
ist,  auch  von  einer  andern  Seite  einen  Beitrag  zur  Kenntniss  joner  Provinz  zu 
liefern.  leider  musste  ich,  da  meine  Sammlungen  über  das  Ma.ss  einer  Gelegen- 
heitsschrift  hinausgehen,  dieselben  theilen,  iiotte  al)fr  den  Rest,  welcher  hauptsäch- 
lich aus  Ke«lensarten,  Volksreimen,  Marktrui'en  und  Prosastücken  besteht,  baldigst 
anderwärts  zu  veröö'entlichen. 

Jene  Gegend  von  Mösul  und  Märdln ,  in  welcher  die  Sammlung  grösst<'ii- 
theils  entstand,  ist,  wie  auch  aus  dem  dort  gesjirochenen  Dialecte  hervorgeht,  ein 
höchst  interessantes   und  eigenthUmliches  (iebiet  des  Türkcnreiciies ,    vor  allem  ein 
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Land,  weicht'S  von  dem  europaisiiTiuk-ii  Einflus.s  viel  weniger  zu  leiden  gehabt  hat, 
als  Syi-ien  und  Egypten.  Der  arabische  Dialect  freilich  ist  dort  mit  verschiedenen 
frenulen  Elementen  versetzt:  nicht  nur  die  kurdische  Sprache,  sondern  wohl  auch 
die  syrischen  Dialecte,  welche  sich  in  Kurdistan  noch  erhalten  haben,  sind  nicht 
ohne  Einfluss  auf  denselben  geblieben;  westlich  und  östlich  von  dem  genannten 
(iel)iete  wohnen  türkische  Ansiedler,  südlich  arabische  Wanderstämrae.  Einer  später 
anzustellenden  Untersuchung  bleibe  vorbehalten,  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  neben 
diesen  vielen  heterogenen  Einflüssen  auch  noch  das  armenische  Element  direct  oder 
indircct  in  den  Sagenstoffen,  in  Denk-  und  Ausdrucks  weise  der  Leute  jeuer  Gegend 
vertreten  ist.  Gerade  dem  regen  Verkehr  der  verschiedenartigsten  Nationen  mag 
es  vielleicht  beizumessen  sein,  dass  die  dort  ansässige  arabische  Bevölkerung  einen 
kräftigeren,  ja  ich  möchte  beinahe  sagen,  edlereu  Character  iu  sich  trägt,  als  die 
Einwohner  Syriens  oder  Egypteus.  lieber  das  friedliche  Verhalten  der  Muslimen 
zu  den  Christen,  das  sich  in  Mösul  in  einem  hohen  Grade  von  Localpatriotismus 
zeigt,  habe  ich  selbst  Erfahrungen  gesammelt.  Als  ich  zum  Beispiel  in  der  kur- 
dischen Stadt  Zähö  am  Chaboras  meinen  damaligen  Diener  Hanna,  einen  Chaldäer 
aus  der  unmittelbaren  Nähe  von  Mösul,  der  türkischen  Behörde  ausliefern  wollte, 
weil  er  mich  bestohlen  hatte,  drängten  sich  sämmtliche  am  Orte  befindliche  Kauf- 
leute aus  Mö.sul  an  mich  heran  mit  der  Bitte,  ihren  Landsmann  doch  auf 
andere  Weise  zu  bestrafen.  In  Syrien  würde  es  wohl  niemals  einem  Muslimen 
einfallen,  zu  Gunsten  eines  Christen  zu  interveniren.  Abgesehen  von  solchen  ein- 
zelnen schlechten  Exemplaren  wie  Hanna,  haben  mii-  aber  auch  die  dortigen  Christen, 
durch  ihr  einfaches ,  bescheidenes  Wesen  und  besonders  auch  durch  ihre  geistige 
Regsamkeit,  einen  viel  angenehmeren  Eindruck  gemacht,  als  die  Christen  Syriens. 
Aehuliehe  Urtheile  findet  man  bei  den  meisten  europäischen  Reisenden,  welche 
jene  tiegenden  besucht  habeu ;  ich  nenne  hier  beispielsweise  bloss  Southgate  (Vol.  1 
S.  264  ö'.)  Unter  den  besagten  Umständen  lohnt  es  sich  ja  doch  um  so  mehr, 
den  specifischeu  Chai'akter  einer  Bevölkerung  näher  in's  Auge  zu  fassen,  und  wenn 
für  uns  Philologen  uuir  schon  die  Sprache  an  und  für  sich  das  Mittel  ist, 
um  ein  Volk  kennen  zu  lernen ,  so  sind :  elamtäl  masäbih  elakwäl  »die  Sprich- 
wörter die  Leuchten  der  Reden.«  Ich  möchte  diesen  Spruch  auch  noch  in  einem 
anderen  und  tieferen  Sinne  geltend  macheu.  Gesetzt  nämlich,  man  dürfte  das 
orientalische  Christenthum    so    unbedingt    dem  Islam    gleichstellen ,    oder    letztere 
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R«li^iou  »ujt&r  mIk  der  erstereii  nborlcj^en  erklüreii,  wie  ••»  i^enuie  j«'tzt  wieder  viel- 
fach beliebt  i«t  ,  so  j^eschielit  die«,  weil  man  iK'ide  I{eligii)iu>ii  nath  ihrer  doj(- 
nmtischen  fH;ite  fllr  gleichniüssi^^  erstarrt ,  iincli  ihrer  ethischen  S-ite  fdr  auf  der- 
selben niedrigen  Stufe  stehend  ansieht.  Den  Mangel  an  ethisciietn  dehalt  hat 
Di  II  mann  neulich  dem  l.<4laut  in  treffender  Weise  vorgeworfen  ').  Wie  a\toT  viele 
Völker  des  Orients  ihre  Kegierung  nicht  >verdienen«  ,  s»  Rind  sie  auch,  was  das 
£tho8  betrifft,  nach  meiner  Meinung  liosser ,  als  ihre  Ueligiun.  Und  da.ss  jene 
Völker,  seien  es  Muslimen  oder  Christen,  in  ethischer  Beziehung  nicht  stumpf  sind, 
isundern,  trotzilem  djiss  manche  Verirrungcn  nebenher  laufen,  nicht  rnbe«leutendes 
geleistet  haben,  z^-igen  ihre  die  verschie<leniirtigsten  lA-bensverliiiltnis-ii-  in  M-Iiarfes 
Licht  setzenden  Sprichwörter. 

b.  ALs  ich  in  Zähö,  wie  ich  oben  erzählte,  meinen  Diener  wegjagen  mu.sste, 
bot  sich  mir  ein  junger  Mosulaner  (mortlawi)  zum  Factotlum  (sänii)  auf  meiner 
Weiterreisse  an.  Elr  hiess  .liisuf  ihn  Hanna  es-.sabbäg  (.lo.sef,  Sohn  des  Färbers 
Haunu).  und  war  ein  tretflicher  Mensch.  Allerdings  behandelte  ich  ihn  nach  gut 
orientalischer  Weise  mehr  als  meinen  Gefährten ,  denn  als  meinen  Diener.  Die 
Folge  dieses  freundschaftlichen  Verhältnisses  war,  duss  er  mich  in  Märdln,  wohin 
wir  reisten ,  gleich  am  ersten  Tage  mit  seinen  dort  befindlichen  Landsleuten  aus 
MCsul  bekannt  machte.  In  ihrer  »iesellschaft  verlebte  ich  mauche  geuussreiche 
Stunde;  zugleich  aber  war  ich  bemüht,  mir  aas  dem  Munde  dieser  Leute  Auf- 
zeichnungen Ober  den  Dialect  von  Mösul  zu  machen.  V^on  ihnen  stammt  der 
grösste  Theil  der  .Sprichwörter  ,  welche  ich  in  meiner  Sammlung  in  Transcription 
veröffentliche,  sowie  ich  sie  damals  im  Cafehaus,  oder  bei  abendlichen  Zusammen- 
kOnften  niedergeschrieljen  habe.  Eine  zweite  Sammlung  wurde  mir  von  einem 
Geistlichen  des  (syrisch-katholischen)  Klosters  angefertigt,  in  welchem  die  Freunde 
meines  Dieners  wohnten.  Das  betreffende  Heftchen  wurde  mir  jedoch  erst  in  den 
letzten  Tagen  meines  Märdlner-Aufenthaltes  übergeben  ,  und  ich  konnte  mir  die 
darin  enthaltenen  Sprüche  erst  in  Dijarbekr,  wohin  ich  mich  von  dort  begab,  er- 
klären lassen.  Bekanntlich  ist  die  Umgangssprache  in  Dijarbekr  das  Türkische, 
imd  so  sehr  ich  mich  dort  auch  bestrebte,  über  verschiedene  Schwierigkeiten,   die 


1)  AniD.    Der  Verfall  des  loläm.    Bede  zur  Gedüchtniasfeier  der  Friedrich-Wilhelms- 
UnivenitAt  zu  Berlin  am  3.  August  1870. 
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da.s  Vcrständiiiss  jener  Sprichwörter  bot,  Aufschluss  zu  gewinnen,  so  wurde  mir 
häutig  doch  keine  befriedigende  Antwort  zu  Theil.  Ich  habe  in  solchen  Fällen 
bei  meiner  Uebersetzung  bisweilen  durch  ein  Fragezeichen  oder  »So  der  Erklärer« 
angedeutet,  dass  ich  nicht  alle  Schwierigkeiten  iür  gehoben  halte.  —  Diese  beideii 
Sanindimgun  bilden  den  grössten  Tlieil  meines  Materials.  Ich  habe  ihnen  nur 
eine  kleine  Anzahl  von  Sprichwörtern  aus  Damascus  beigefügt,  welche  ich  nach  der 
Mittheilung  einiger  .jungen  Daniascener  Christen  ,  die  meinen  Freund  Prym  und 
mich  bisweilen  am  Abend  zu  besuchen  pflegten,  niedergeschrieben  habe.  Da  meine 
Autoritäten  etwas  Französisch  zu  radebrechen  verstanden,  schrieb  ich  damals  je- 
weilen  ihre  französische  Uebersetzung  bei,  und  führe  dieselbe  gelegentlich  auch 
bei  der  Veröffentlichung  an.  Die  Daniascener  Sprichwörter  bezeichne  ich  durch- 
<'ängig  mit  »Dam.«  —  Nur  sehr  wenige  Sprichwörter  wurden  mir  von  einem  Ma- 
roniten  mitgetheilt ,  bei  welchem  Prym  und  ich  während  unsres  Aufenthalts  in 
Cairo  den  ersten  vulgär-arabischen  Unterricht  genossen.  Der  Betreffende  war  lauge 
genug  in  Egypten  angesiedelt  gewesen,  um  sich  die  egyptische  Aussprache  anzu- 
eignen. Da  ich  aber  dennoch  nicht  wage,  die  während  seines  Unterrichts  tran- 
scribirten  Sprichwörter  als  rein  im  Cairenser-Dialect  gesprochene  aufzuführen ,  so 
habe  ich  sie  zur  Unterscheidung  bloss  mit  »Eg.«  (Egypten  d.  h.  dort  gesammelt) 
bezeichnet.  —  Wenn  also  die  Sprichwörter  nach  dem  eben  Gesagten,  durchgängig 
aus  dem  Munde  von  Christen  gesammelt  sind,  so  thut  dies  dem  Werthe  derselben 
doch  wohl  keinen  Al)bruch.  Es  mag  ja  wohl  bisweilen  ein  geringer  Unterschied 
zwischen  der  Ausdrucksweise  eines  Christen  uud  eines  Muslims  vorhanden  sein. 
Derselbe  wird  über  vorläufig  bei  dem  jetzigen  Stand  unserer  Keuntuiss  der  arabischen 
Volksdialecte  kaum  von  Belang  sein.  Haben  wir  ja  doch  von  dem  bedeutenden 
Unterschiede  zwischen  der  Sprache  der  Bedü  (Wauderstämme)  uud  der  der  Hadari's 
(sesshafte  Bevölkerung)  erst  ganz  ungenügende  Kenntnisse ! 

c)  Da,  wie  schon  bemerkt,  das  sprachliche  Interesse  bei  mir  vorwaltete, 
so  schrieb  ich  in  l)unter  Keiheufolge  Sprichwörter  ,  Redensarten ,  Volksreime  u.  a. 
nieder.  Nicht  nur  durfte  ich  bei  meinen  Gewährsmännern  nicht  voraussetzen,  dass 
sie  das  Wesen  des  Sprichworts  in  unserm  Sinne  fassten,  sondern  bei  deu  Arabern 
ist  überhaupt  das  Sprichwort  nie  in  dem  stricte  abgeschlossenen  Sinne  aufjgefasst 
worden ,  wie  bei  uns.  Das  arabische  Wort  matal  selbst  ist  ja  viel  allgemeineren 
Begriffes,  als  unser  »Sprichwort«  und  bedeutet  überhaupt  »Darstellung,  Gleichniss«. 


K(t  iiiag  diesm  Sacliverhültuit>a  al>  Eiittfchuldi^uu^  dai^r  dieneu,  doHS  auch  ich  keine 
ÖcheiduuK  zwischen  Sprichwörtern  und  I{ed«-u»arten  geniaciit  iiuU>.  Solche  al>ge- 
risseue  l*hrii«eu  sind  al)erhaupt  sehr  scliwi-r  in  eine  f^ewisso  Ordnung  zu  hringeu, 
und  da  auch  die  »IpliaWtiM'he  Anordnung  (nach  den  Anfungswurten)  im  (irunde 
xwecklus  ist,  »o  liabe  ich,  zwar  nach  verschiedenartigen  Versuchen,  eine  Ordnung 
henosteUen,  zuletzt  docli  bloss  die  «amtäU  voruuge.-stellt ,  sodann  (N.  531  ff.) 
Lebeusregeln  folgen  lassen;  Wünsche  und  »Hedensarteuc  im  engeren  Sinne  al>«?r 
(vgl.  S  I)  noch  zurackbehulten.  .Jedoch  war  ich  bemülit.  Phrasen,  welche  dem  Wort- 
laute oder  dem  Sinne  nach  einander  ähnlich  sind,  zur  Erleichterung  des  Verständ- 
nisses einander  u.ihe  zu  rQcken.  I'hrusen  ,  die  sehr  ähnlich  sind  ,  halte  ich  unter 
eine  und  dieselbe  Nummer  gestellt :  bisweilen  nämlich  hal)e  ich  dasselbe  Sprichwort 
in  zwei  nur  wenig  von  einander  abweichenden  Formen  erhalten  (vgl.  z.  B.  N.  392). 
Auf  diese  Weise  glaubte  ich  öfters  längere  Erläuterungen  ersetzen  zu  können ; 
ohnehin  geljot  der  Mangel  an  Kaum,  letztere  in  der  Regel  mögliclist  kurz  zu 
fassen.  So  sehr  ich  daher  auch  diirauf  bedacht  war,  zunächst  den  arabischen  Text 
einfach  zu  übersetzen,  so  musste  ich  doch  bisweilen  dies  in  etwas  freierer  Weise  thun, 
um  dem  Verstäuduiss  nicht  durch  weitschweifige  Erklärungen  zu  Hilfe  kommen 
zu  müssen. 

Wohl  Jetlermauu,  welcher  Sprichwörter  aus  e  i u  e  r  Sprache  in  eine  andere 
übersetzt  hat,  weiss,  wie  schwierig  es  ist,  dabei  die  rechte  Form  zu  treffen.  Die 
Prägnanz  des  Ausdrucks,  die  im  Arabischen  oft  geradezu  erstaunlich  ist,  lässt  sich 
auf  keine  Weise  wiedergeben.  Aber  noch  mehr:  .Sprichwörter  sind  oft  ihrer  Natur 
nach  allgemeineren  und  vieldeutigeren  Sinnes ;  wie  muss  dies  die  Schwierigkeit  der 
Uebertragnng  derselben  in  fremde  Sprachen  vermehren !  Andererseits  ist  mau 
öfters  geneigt,  zu  viel  Geist  und  Sinn  in  einer  solchen  Redensart  finden  zu  wollen; 
denn  oft  liegt  ja  die  >Pointe€  nur  in  der  äusseren  Form ,  und  das  Sprichwort 
wäre  ohne  den  Reim  beinahe  sinnlos  ').  Hier  sei  auch  erwähnt,  dass  ich  nicht 
geglaubt  habe,  einige  unanständige,  ja  selbst  für  unser  sittliches  Gefühl  anstössige 
Phrasen  unterdrücken  zu  sollen ;  ist  doch  dasjenige,  was  ich  gesammelt  hal>e ,  ein 
Literaturproduct ,  wie  jedes  andere.  Aus  letzterem  Grunde  glaubte  ich  auch  die 
Sprichwörter,  welche  bereits  veröffentlicht  sind ,    nicht  aus  meiner  Sammlung  ent- 


I)  Anm.    Ich  habe  durch  Hinzufilguiig  eines  >K.<  bei  der  L'eber^etzung  je  weilen  auf 
die  Keimform  aufmerksam  gemacht. 
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fernen  zu  tlürfen.  Uebrigens  sind  nur  sehr  wenige  absolut  gleichlautend  mit  schon 
veröffentlichten;  in  diesem  Falle  habe  ich  das  Citat  unvermittelt  daneben  gestellt. 
Wo  aber  meine  Version  eine  Abweichung  bot,  habe  ich  mit  Vgl.  (vergleiche) 
citirt;  und  wo  die  Verschiedenheit  noch  grö.eser  war,  habe  ich  »ähnlich«  gesetzt. 
Ganz  besonders  bedarf  es  der  Entschuldigung,  dass  ich  meine  Citate  (mit  seltenen 
Ausnahniefiillen)  nicht  über  den  Kreis  der  arabischen  Literatur  hinaus  ausgedehnt 
habe;  meine  speciellen  Fachgeuo.ssen  mu.ss  ich  bitten,  mir  es  nachzusehen,  nicht 
nur,  dass  ich  türkische  und  persische  Sprichwörter  nur  ganz  gelegentlich  citire, 
.sondern  sogar,  dass  meine  Citate  aus  arabischen  Werken  lückenhaft  sind. 

In  erster  Linie  liabe  ich  natürlich  die  von  Frey  tag  herausgegebenen 
Sprichwörter  ')  zur  Vergleichung  herangezogen  ,  bisweilen  habe  ich  auch  auf  den 
arabischen  Text  des  Meidiini  ^)  zurückgegriffen.  Aus  Egypten  haben  wir  die 
treffliche  Sammlung  Burckhard  t 's ').  Eine  kleine  Sammlung  neuerer  Sprich- 
wörter findet  sich  ferner  in  dem  gleichfalls  gänzlich  aus  dem  Buchhandel  ver- 
schwundenen Buche  von  Täntäwi  *).  Für  egyptisch-arabische  Sprichwörter  war 
schliesslich  noch  Bocthor^)  zu  berücksichtigen,  obgleich  er  nur  wenige  Sprich- 
wörter anführt.  Ungleich  reichhaltiger  ist  in  dieser  Beziehung  das  treffliche  Buch 
von  Berggren''),  welches  viele  Sprichwörter  aus  Syrien  enthält.  Aus  letzterem 
Lande  stammt  auch  Burton's  Sammlung  Proverbia  communia  Syriaca  ') ,   sowie 

1)  Proverbia  Arabiuu  quotquot  supersunt,  tum  a  Meidanio  tum  ab  aliis  scriptoribus 
collecta  vocalibua  instruxit,  latine  vertit,  coramentario  illustravit  et  sumtibus  suis  edidit 
G.  G.  Freytag  Bonnae  1838-1843. 

2)  Gedruckt  in  BüL'ik  i.  J.  r28'l. 

3)  Arabische  Sprüchwörter  oder  die  Sitten  und  Gebräuche  der  neueren  Aegyptier 
erklärt  aus  den  zu  Kairo  umlaufenden  Sprüchwörtern  übersetzt  und  erläutert  von  Johann 
Ludwig  Burckhardt,  herausgegebeu  . .  . .  von  William  Ouseley,  deutsch  ....  von  H.  G.  Kirmss, 
Weimar  1834.  Da  die  erste  englische  Ausgabe  dieses  Werkes  (London  1830)  vergriffen  ist,  so 
ist  das  Buch  i.  J.  1875  neu  aufgelegt  worden,  und  es  wäre  zu  wünschen,  dass  auch  die  deutsche 
Ausgabe,  welche,  so  viel  ich  höre,  ganz  erschöpft  ist,  mit  einigen  Verbesserungen  wieder 
erschiene. 

4)  Traite  de  la  langue  arabe  vulgaire  par  le  Scheikh  Muhammad  Ayyad  el-Tantavy 
Leipsic  1848.  S.  110-133. 

.5)  Dictionnaire  fran9ais  arabe  par  Ellious  Bocthor,  figyptien  . . .  revu  et  augmente'  par 
A.  Caussin  de  Perceval  Paris  1828 ;  das  Buch  lag  mir  leider  nur  in  dieser  frühen  Auflage  vor. 

6)  Guide  fran9ais-arabe-vulgaire  des  voyageurs  et  des  Francs  en  Syrie  et  en  Egypte 
....  par  J.  Berggren,  üpsal   1844. 

7)  Unesplored  Syria ,  visit  to  the  Libanus  etc.  by  Richard  F.  Burton  and  Charles 
F.  Tyrwhitt  Drake  Vol.  1 ,  London  1872,  S.  263—294. 
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die  kleiue,  aWr  nicht  uninteremaute  Sammlung  von  Ncnphal*).  Das  Bucli  von 
lUrahim  Sergis')  fnUmlt  nur  eine  K<^ringu  Anzahl  von  SprichwörU'rn ,  welche 
nicht  Hudercn  bekannten  Büchern  entnouinu-n  «inJ  Sohlietwlicli  nenne  ich  liier 
noch  eine  vorangliche  Sammhing  türkischer  Spricliwörter  '"),  in  welcher  häufig 
per8i.«he,  arabische,  ja  sogar  frau/Asische  Parallelen  ungetOhrt  sind.  Es  bleibt  mir 
noch  übrig  meinem  Freunde  H.  Thorbe<;ke,  für  einige  Citate  zu  danken ;  ich  erhielt 
hier  von  ihm  die  Nachweise,  wo  sich  in  lk)ctlior,  Hezz  elkuhCif  (Uiilak  1270  gedr.i. 
Tau:ieud  und  einer  Nacht,  Marcel  (Vocabulaire  fmiivaig  nrnUc,  Pari»  1837)  Sprichwörter 
finden.  —  Bei  der  Vergleichung  meiner  Sprichwörter  mit  den  Citateii  wird  sich 
meistentheils  ergeben ,  das.s  die  Form  derselben,  wie  sie  in  dieser  Schrift  vorliegt, 
sprachlich  die  vulgärste  ist ;  auch  sollen  meine  Citate  eine  Vergleichung  der  Sprich- 
wörter  in  Bezug    auf  die  I>ialeete  ermöglichen. 

d)  Bei  der  Veröffentlichung  des  Textes  standen  mir  zwei  Wege  offen : 
entweder  mnsste  ich  sümratliche  Phrasen  in  Transcription  oder  sänimtliche  in 
arabischem  Texte  geben.  Auf  die  Transcription  wollte  ich  unter  keinen  Um- 
ständen verzichten ,  da  dieselbe  gerade  für  die  Grammatik  von  unbestreitbarem 
Nutzen  ist ;  jedoch  wagte  ich  es  nicht,  die  Phrasen,  welche  mir  bloss  in  arabischer 
Schrift  vorliegen,  in  Transcription  umzusetzen,  da  ich  dasjenige,  was  ich  nach 
meinem  Gehöre  mit  allen  LautnUancen ,  die  zu  bezeichnen  mir  uothwendig 
schien,  niedergeschrieben  hal>e,  keineufalls  mit  Unsicherem  vermischen  zu  dürfen 
glaubte.  Um  eine  Einheit  herzustellen,  schrieb  ich  daher  die  Phra.sen,  welche  mir 
bloss  in  Transcription  vorlagen,  in  arabische  Schrift  um;  Voeale  setzte  ich  aber 
bloss  hin  und  wieder  den  Texten  bei,  zu  welchen  sich  keine  Transcriptioii  vor- 
findet. Zur  Unterscheidung  habe  ich  die  auf  diese  Weise  von  mir  in  arabische 
Buchstaben  umgeschriebenen  Phrasen  mit  Sternchen  bezeichnet.  Bisweilen  findet 
sich  jedoch  bei  einem  Sprichwort  kein  solches  Sternchen,  während  dennoch  das- 
selbe in  Transcription  vorhanden  ist:  ein  Zeichen,  dass  ich  dieselbe  Phrase  sowohl 
von  dem  Mardiner  Geistlichen  in  arabischen  Buchstaben  erhalten,  also  auch  nach 
der  Aussprache    meiner  Gewährsmänner   in    lateinischen  Letteni   transcribirt    habe 


8j  Guide  do  conversatioD»  en  deui  lauguea  arabe   et  fran^aise   pnr  George  Neuplial 
de  Dama»,   Beyrout,  Iiuprimcrie  catholinue  18iJ8,  527  88.16°,  S.  455— 497;  3  ed.  Beyrouth  1S7Ö 
i'i  Ed-durrat  el-jetime  fil-amtäl  cl  kadime  Beirut,  1871. 
10)  piirübi  am^äli-oimanije,  zweite  Auflage,  Stambul  1287. 
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(vi.  N.  75,  375  u.  a.).  Hin  und  wieJer  finden  sich  in  solchen  Fällen  anch  kleine 
Differenzen  zwischen  Text  nnd  Transcription  (vgl.  N.  359);  .so  ist  N.  437  in 
in  Egypten,  N.  414  in  Diunascus  einer  von  dem  Mardiner  Text  etwas  abwei- 
chende Wei.se  transcribirt. 

Bei  dem  ljmschreil)en  von  l'hrasen  in  arabischen  Text  halte  ich  mir  bis- 
weilen einige  Freüieiten  gestattet ;  um  dem  Verständni.ss  des  Lesers  zu  Hilfe  zu 
kommen,  habe  ich  niicli  mehr  an  die  classische  Schreibweise  gehalten.  Was  das 
Transcriptionsnlphabet  betrifft,  so  habe  icli  mich  meist  nach  demjenigen  der 
Deutschen  Morgenland i.schen  (iesellscliaft  gerichtet ;  statt  des  Hackens  für  den  Laut 
ain  habe  ich  jcdocli  einen  Doppelhaken  in  den  Text  setzen  lassen  ,  um  den  star- 
ken Consonantenworth  dieses  Lautes  l)csser  hervorzuhel)en.  Für  tsch  liabe  ich  c 
gesetzt.  Neben  der  vollen  Verdop])elung  von  Consonanten  unterscheide  ich  eine 
halb  hörbare  Verdoppelung,  besonders  im  Auslaut,  durch  ül)ergesetzten  Stricli  z.  B. 
in  N.  107,  114,  131,  180.  —  Was  die  Vocale  betrifft,  .so  muss  ich  die  Auslaut- 
vocale  beinahe  .sänimtlich  für  ancipites  halten ;  jedenfalls  ist  es  oft  ausserordentlich 
schwer,  bei  denselben  Länge  und  Kürze  zu  unterscheiden.  Die  Haken  unter  den 
Vocalen  bezeichnen,  wenn  sie  n.ach  links  offen  sind,  die  geringe  Lautbarkeit  des 
Vocals  (Öwä  mobile  und  compositum).  Zu  diesen  Vocalen  kürzester  Dauer  sind 
auch  gewisse  überhängende  Vocallaute  zu  rechnen ,  welche  in  Füllen  von  Conso- 
nantenhilnfung  eintreten  vgl.  N.  395,  4  25,  507  u.  a. 

An  der  Schreibart  des  Mardiner  (Jeistlicheu  glaubte  ich  nichts  ändern 
zu  sollen,  da  seine  Abweichungen  von  der  gewöhnlichen  Orthographie  uns  in  vielen 
Fällen  über  die  Aussprache  Aufschluss  geben.  Von  diesem  Princip  ausgehend, 
habe  ich  sogar  die  wirklichen  Fehler  unverbessert  gelassen.  Zu  den  letzteren 
rechne  ich  Fälle ,  wie  die  Schreibart  des  Affixes  der  dritten  Person  Fem.  Sing. 
Perf.  mit  nominaler  Femininendung  vgl.  N.  75,  292,  294;  Ausfalleines  alif 
N.  520;  (lurchgäug.  Uebergang  von  za  in  däd  ;  ferner  die  Setzung  eines  dreifach 
punctirtcn  Icäl'  statt  käf  (N.  393),  die  aber  um  so  eher  zu  entschuldigen  ist,  da 
nicht  nur  das  käf  öfters,  (wie  auch  beim  Beduinen)  den  Laut  eines  etwas  empha- 
tisch gefärbten  g  annimmt,  sondern  selbst  knf  in  Märdln  gelegentlich  als  g 
gehört  wird.  Eine  eigenthümliche  Verdoppelung  eines  auslautenden  Zisch- 
lautes findet  sich  in  N.  474  bei  der  türkischen  Endung  siz.  Eine  besondere  Vor- 
liebe legte   der  Schreiber   für  den  Laut    .säd    au  den  Tag,    und  obgleich  die  Ver- 
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wandluiift  (Im  Hin  in  nüd  in  nmnclicn  Küilcn  Intitlicli  zu  Ix-grllndiMi  i<<t ,  ho  I>«>- 
weist  <loch  die  Willkflr,  nach  wpIcIiit  hiHwoilen  iiucli  di««  uni^ekolirtr-  Vcrluu.sohung 
eintritt  (vgl.  N.  131.  '2^1),  dn«s  in  Füllen  wie  (13 ,  255,  u.  a.  ni.  ja  wiihl  auch 
lx?i  dem  hüiifig  vorkommenden  Worte  KÜnnür  (Katze)  an  einen  wirklichen  Laut- 
flbergang  nicht  zu  denken  ist.  Wenn  ich  hier  näher  auf  die  sonstigen  Ahweich- 
ungen  der  arahinchen  Orthographie  eingehen  wollte,  ho  niHsste  ich  eine  lange  Heihe 
»prachliclKT  IltMuerkungen  zu  meiner  Arlteit  liefern.  Ich  bin  jedwh  geiiüthigt, 
die  I/>sung  dieser  interes.santen  Aufgabe  auf  die  Zeit  zu  verschieben,  wo  das  Ma- 
terial, welches  ich  tlber  diesen  Dialect  gesammelt  habe,  gedruckt  vorliegen  wird 
und  erlaube  mir  jetzt  nur  einige  wenige  uininigünglicliu  Erläuterungen  beizufügen. 

Da  die  Imäle  in  dem  Dialecte  jener  Cicgcnd  besonders  häutig  vorkommt,  so  sind 
viele  ä  in  der  Schrift  durch  den  Buchstaben  ja  bezeichnet  (vgl.  X.  C,  14,  15  u.  c). 
Die  Feniininenduug  ist  ebenfalls  meistens  statt  mit  hä  (welches  bald  jtunctirt, 
))ald  unpunctirt  gelassen  wurde)  der  Au.sspracbe  gemäss  mit  dem  Buchstaben  ja  be- 
zeichnet (z.  B.  N.  02).  selbst  nach  vorhergehenden  ja  (vgl.  N.  134);  doch  findet  sich 
auch  hüwe  mit  ja  geschrieben.  Sehr  häutig  ist  das  Ali!  prostbeticum  in 
der  Schrift  aw<gedrückt  (vgl.  N.  131  ,  134,  139,  160  u.  a.)  Ein  solches  Alif 
findet .  sich  auch  bei  dem  Pronomen  relativum  ,  welches  la  oder  el  lautet 
(vgl.  N.  44) ,  und  dessen  1  bisweilen  sogar  einem  nachfolgenden  Laute  assimilirt 
vnrd  (vgl.  N.  5C.)  Ein  prosthetisches  Alif  findet  sich  wohl  mehr  fehlerhaft  vor 
ain  in  N.  378,  379.  Das  Femininsuffix  der  dritten  Pers.  Sing,  ist  bisweilen 
(mit  der  Aussprache  übereinstimmend)  bloss  mit  ä  bezeichnet  vgl.  N.  415,  434, 
sogar  nach  der  Praeposition  fr  vgl.  N.  451,  und  so  auch  das  Masculinsuffix  der- 
selben Person  häufiger  mit  wäw  als  mit  hä,  ebenfalls  sogar  nach  ff  vgl.  N.  410. 
Diese  Ausspr.iche  fiju  gehört  speciell  dem  Dialecte  von  Märdln  au ,  während 
der  Mosulaner  in  solchen  Fällen  ein  n  einschiebt  (finu).  Eine  wahre  Crux 
bereitet  mir  aber  trotz  dieser  Analogie  das  Wort  masärini  (N.  43),  in  welchem 
sich  das  Nominalsuffix  der  ersten  Person  Sing,  mit  n  findet ;  ich  habe  mir  keine 
ähnlichen  Fälle  dieser  Art  notirt.  —  Doch  ich  breche  dieses  Thema  hier  ab. 

e)  Was  schliesslich  das  Aeussere  der  Publicatinn  betrifft,  so  hätte  ich  am 
liebsten  den  arabischen  Text  je<ler  einzelnen  Phrase  übergesetzt,  und  ich  erkenne  wohl, 
wie  inibequem  die  Trennung  für  den  Leser  ist.  Aus  gewissen  typographischen 
Gründen    niusste    ich  jedoch  darauf  verzichten ,    den    arabischen  Text  in  Tübingen 


drucken  zu  lassen  ,  und  in  Folge  davon  kam  ich  auf  den  Gedanken ,  die  neuen 
Typen,  welche  die  Buchhandlung  Brill  in  Leiden  für  den  Druck  des  Tabari  aus 
Beirut  erst  kürzlich  bezogeu  hat,  in  Anwendung  zu  bringen.  Mau  könnte  an  diesen 
Typen  aussetzen,  dass  sie  etwas  klein  sind ;  jedoch  scheint  es  mir,  dass  sie  immer- 
hin den  Anforderungen,  welche  Euting  neulich  in  der  ZDMG.  B  31  S.  792  mit 
Recht  geltend  gemacht  hat,  besser  entsprechen ,  als  alle  andern  arabischen  Typen, 
welche  bisher    bei  uns  zur  Anwendung  gekommen  sind  '). 


1)  Bei  diesen  neuen  Typen  fehlt  das  be,  gim  und  käf  mit  drei  Punkten  (c,  p  und  g), 
und  es  musste  statt  derselben  in  allen  Fällen,  wo  dieselben  vorkommen,  ein  gewöhnliches  gim 
be  und  käf  gesetzt  werden;  ich  mache  hier  jedoch  bloss  die  Fülle  namhaft,  wo  diese  Buch- 
staben von  dem  Mardiner  Geistlichen  angewendet  wurden  :  N.  66,  266,  268,  296  (kasab !)  333,  393. 


1)  3iiznnitii  tusäntliil  tamktu  tnuiulfläni.  Ich  forderte  ihv  auf,  du  trollfr  rr 
nicid ;  (ds  ich  i/ui  aber  tjcheu  l'uss,  da  fieiuf  »r  uii  _»  hrrtinii.  Jhini.  Dir 
Oriy.Vehers.  von  tusäudül  ist  „il  a  refuse." 

2)  Verdünnte  Diehmdch ,  die  man  losten  darf,  ist  lirsmr,  nls  uun  nltniute, 
die  mau  nicht  versuchen  darf. 

3)  Jeder,  dem  aufiiespielt  ivird,  fängt  an  zu  tanzen. 

4)  iiia  tasrif  lieri  liimma  tjgerrib  güri.  Du  erlenn.il  nicht,  was  Gutes  an 
mir  ist,  bis  du  es  mit  einem  andern  versucht  hast.     lt.  —  I7//.  Birt/f/ren  u.  hanter. 

5)  Die  grosse  Schüssel  kann  die  Meine  fassen.  —    Vgl.  Burton  N.  J81. 

6)  Wer  darf  zum  Löucn  sagen:  „Dein  Mund  stinlt."  In  anderer  Form: 
essäbja  1«  tekullii  tümniak  gejjif.  —  Aehnlich  Tantäwi  S.  129  Z.  17  des  ar.  Textes. 

7)  Aus  Hundesehwünzen  kann  man  l:cin  Fett  gewinnen.  —  Vgl.  J'rov.  B.  2 
S.  210  Cap.  20,  3.3. 

8)  Isst  man  das  Fleisch  von  Katzen,  auch  wenn  sie  fett  geworden  sind? 
y)   Würde  sieh  der   Wolf  vor  den  Schildkröten  fürchten ,   .10  hätte  mau  ihm 

einen  Feh  aus  Pacltuch  gemacht  (d.  h.  so  tcürde  man  Mitleid  mit  ihm  haben).   B. 
10)  Lass  dich  nicht  mit  einem  Hunde  zusammen  in  einen  Sack  stecken,  (denn 
er  beisst  dich  in  die   Waden).  —   Vgl.  türkisch  Diirülj  ,S'.  2C0  u.  Z. 

11)  jekidd  abu  kliis  ujäkul  abu  cäsma.  Der  mit  den  groben  Sandalen  (der 
Kurde)  müht  sieh  ab,  und  der  mit  den  Stiefeln  (der  Aga)  geniesst.  —  klas  sind 
gewobene  Stiefel  mit  eisenbeschlagenen  Sohlen.    Ich  hätte  ivohl  cäzma  hören  sollen. 

12)  Der  Esel  müJU  sich  ab,  während  die  Stute  reichlich  genährt  wird.  — 
Aehnlich  Frov.  Bd.  3  S.  287  N.  1723. 

13)  ncs  tediik  uncs  tekül  hob.  Einige  arbeiten  sich  ab  (eig.  stampfen)  und 
andere  machen  bloss  Lärm  dazu. 

1 


—     2     — 

14)  Wenn  die  Katze  still  auf  der  Lauer  ist,  so  erjatjt  sie  ein  fettes  Stüclc. 

15)  Wenn  die  Moschee  einfällt,  so  Icommt  ihre  Gehetvische  zum  Vorschein 
(dann  sieht  man  erst,  wie  sie  innen  aussieht). 

16)  Was  zum  Hunde  herauskommt,  kommt  auch  aus  dem  Herzen. 

17)  Unter  einem  Stein  tväehst  kein  Gras. 

18)  Der  Gussenhund  verscheucht  sich  die  Fliegen  nicht  (sondern  lässt  Alles 
über  sich  ergehen). 

l'J)  bü3  elbajjäs  wiuhiizilm  üliniisteri.  Der  Verkäufer  hat  seine  Waare  ver- 
kauft, aber  der  Käufr  hat  Jleissaus  genommen. 

120)  3csii-  elimilJiil  tukhil  luGsir  elmudbil  tüdbil.  Wenn  du  mit  dem,  der 
Glück  hat,  umgehst,  wirst  du  Glück  haben,  iind  nenn  du  mit  dem,  der  rn(jlück 
hat,  umgehst,  tvirst  du   Unglück  haben.    E. 

21)  elfiiras  min  hajjfila.    Es  hängt  von  dem  Beifer  ab,  ob  das  Fferd  gut  läuft. 

22)  icla  saffitk  liik  hällii'üü.  Wenn  er  dir  klatscht,  so  jauchze  ihm  zu.  So 
die  Erkl.  Es  ist  jedoch  nicht  vom  Beifallklatschen  die  Bede,  sondern  vom  Zu- 
sammenschlagen der  Hände  beim  Spiel  und  Tanz  (fantasTja). 

23)  säiuiuat  ehväd  usämmar  eböggl.  Er  riess  den  Pflock  aus  und  Hess  das 
Kalb  laufen.  Er  richtete  Bosheiten  an.  Wenn  der  Pflock,  an  welchen  das  Kalb 
angebunden  ist,  ausgerissen  wird,  geht  es  ans  Enter,  iras  verhindert  tverdcn  sollte. 

24)  eddik  Icäl  ja  niätwäl  zibbi ,  eggabgs  käl  Imka  äua  isküt.  Der  Hahn 
sprach:  „0  wie  lange  ist  meine  Buthe" ;  da  sagte  der  Esel:  .,dann  muss  ich 
schweigen." 

25)  süf  eggäbra  wudrub  essatra.  Sielt  erst  auf  das  Gesicht,  bevor  du  Je- 
mand eine  Ohrfeige  giebst.     B. 

26)  Guck  erst  das  Schaf  an,  che  du  es  melkst. 

27)  se  elmä  adöku,  halli  jigi  sasker  ujesöku.  EUvas,  was  ich  nicht  gemessen 
kann,  mögen  meinetwegen  die  Soldaten  holen.     B. 

28)  lä  tgkäwum  iiiiuhü  akbar  miuuak.  Greife  Niemand  an ,  der  grösser 
(vornehmer)  ist  als  du. 

29)  säsir  sähibak  sene  ubasd  esseue  gerribu.  Geh  mit  deinem  Nächsten  erst 
ein  Jahr  um,  dann  prüfe  ihn. 

30)  mä  bad  jitsi  merzibu  jöni  elmatai".  Am  Begentage  leiht  Niemand  seine 
Dachröhrc  aiis. 


31)  naliyn  ih-^auwid  uliwiuinn  luu/bujjiil  ^iIiwils  ciinits.  Sollfti  trir  im. <<rrr  Kl<-i - 
drr  scIiMHlt»!  las.irii   und  atidmi   J.iiilrn  ihr   Kinder  rfiiiiijm 'f 

32)  l)rr  Ituici-ri  stirbt  incht.  so  sritr  aitrli  tdir  Lündrf  dm  n  rllinhni.  Ihr 
lluiceri,  auch  .Ju-rircr"  ifeii.,  tst  ein  i/if tu/es  T/iier,  wie  eine  Sridinuie  und  vohut 
IN  I.itfherit;  er  stirbt,  neun  er  eilten  Menschen  Iteisst ,  der  ror/nr  ]\'nssrr  i/c- 
trunken  hat;  trenn  das  Thier  vorher  <jetrunl;en  hat,  so  slirbl  dir  Mensch.  So 
die  KrU. 

.■J3)  hie  Katzen  sierlien   nicht  daran,  ilass  die  1  lande  sie  i-er/lurhen. 

34)    Um/  eine  leiije  vor  der  andern  reif'f'    (XeliiJ. 

3.'i)    Vom  Zerschneiden  der  Melone  wird  der  Mund  nicht  t/rl,iihlt. 

36)  Wenn  das  Huhn  auf  die  Ente  sicJd  fd.  h.  ehenso  ijrosse  l'.ier  Iri/nt 
icill,  icie  diese)  so  eerspriniß  es. 

37)  Die  Maidthiere  ijcrivthen  in  Utrcit  tniteinandir ,  und  dir  J:srl  he/:anitn 
die  Fasstritte. 

3ö)  Als  Goha  Hichter  uiirde,  tiar  sein  erstes  (iesdid/t,  .<ieine  Midtir  zu 
überführen,  l'on  einem  l'ebercif'riflcn.  —  Die  Anekdoten  von  (inhä  sind  eine 
arabische  Dearbcilun;/  der  türkischen  Schwanke  Na.srcildTirs. 

39)  Könnt  ihr  zwei  llenyste  an  eine  Halfter  binden!:' 

4(»)  ^yenn  ich  tnich  vom  Boden  wieder  erholten  habe,  so  i/ieb  A<hl.  was  irh 
thun  inrde.     So  droht  der   Veberlegene,  Hilflose  dem  Siei/er. 

1 1 )  iV  !/ienff  als  Lanzensjiitze  fort,  und  kam  als  Sc/inmiesser  zurück  (<ir- 
tjer  als  vorher). 

42)  tiott  möijc  dem  Dorf'e  helfen ,    das  von  einem  Knaboi  rci/ierl  itird.     II. 

43)  Man  fragte  ihn:  „Waa  hast  du  im  Hause  deines  l'eindrs  zu  thuni'' 
Er  antwortete:  „Ich  habe  mein  Geld  bei  ihm  liegen.'- 

44)  Wenn  das  Dörfdien  vor  Augen  liegt,  braucht  nimi  keinen  Wcguiiser. 
(kalauz  türk.,  <>r.   Glosse  »dellU). 

4  j)  ehC-n  tihli'si  niiu  eisen.  Das  eine  Auge  scheut  sich  vor  dem  andern.  Eg. 
I'nter  dem  zweiten  Auge  ist  das  ,.bosc  Auge',  in  uelchem  ein  Zauber  liegt,  zu 
verstehen. 

40)  elj9suk  essat  jikdur  aula  siidda.  Ihr,  welcher  einen  Spalt  macld,  kann 
ihn  auch  wieder  verstopfen. 

1  ♦ 


—     4     — 

47)  lä  min  j^duk  elbisuiär  läkin  min  jepärcinu.  Nicht  der,  uelcher  den 
Nagel  cinschlwjt,  somlvrn  der,  tvclcher  ■ihn  pJattdrikU,  (ist  der  Meister). 

48)  kass  elbeit  niä  jtrld  lu  bärig  mör.  Dem  Geistlichen,  der  im  Hause 
wohnt,  braucht  man  nicht  „der  Herr  segne  dich"  zu  sagen. 

4'J)  CS  lajihra  jesibl>iinhi.  Was  er  auch  von  sich  gieht,  giesst  man  ihm 
wieder  ein. 

50)  "äl  el.iübbak  ja  rasül  alläb,  läkin  miu  °albi  la'albak  sä"!.  Er  sagte:  Beim 
Trofeten,  ich  liehe  dich,  aber  zwischen  meinem  und  deinem  Herzen  ist  eine  Wasser- 
rinnc  (säkije).    Dam. 

51)  "äl  ybiibbak  jfi  swiiri  läkin  mü  ad  ziuili.  Ich  habe  dich  gern  o  mein 
Armband,  aber  doch  nicht  so  gern,  wie  mein  HatidgelenJ; ;  (dieses  ist  mir  noch 
lieber,  als  der  Schmnch). 

52)  sasädet  elmara  liara.    Was  die  Frau  besitzt,  nützt  dem  Manne  nichts.  B.  Eg. 

53)  hubgzna  banta  uhubezkum  lianta.  Unser  Brot  besteht  aus  Weizen, 
und  euer  Brot  bestellt  aus  Weizen.     Dir  braucht  euch  nicht  zu  überheben.  Dam. 

54)  Deinen  Sack  legst  du  noch  zu  der  Last,  die  er  schon  hat. 

55)  Der  welcher  uns  schützen  sollte,  beraubt  uns. 

5G)  leblt  ettälet  mä  jgdarrgtüle.  Einen  Mann,  dessen  Bart  lang  geworden, 
verhöhnt  man  nicht  mehr,  (beJcümtncvt  sich  aber  auch  nicht  mehr  um  ihn).  Das 
le  am  Schlüsse  denke  ich  mir  aus  la  =  lahä  entstanden. 

57)  täf  elkadrtb  bilümsin.  Der  Becher  ist  tan  die  Quelle  herumgegangen, 
(ist  Jedoch  nie  roll  geworden). 

58)  Wäre  es  mein  Sohn,  so  wäre  er  blind.  So  spricht  Jemand,  der  immer 
Unglück  hat,  und  Andere  um  ihr  Glück  beneidet. 

59)  barämi  tiimbäk  sasätü.     Kann  man  einem  Dieb  seinen  Stock  stehlen? 

60)  Dil  Nase  kann  nicht  aus  dem  Gesicht  herausgeschnitten  werden  (weil 
sie  ein  wesentlicher  Theil  desselben  ist). 

Gl)  nigme  bit'ullak  stör  saläi  batta  istur  salaik.  Der  Stern  sagt  zu  dir: 
Rede  nicht  von  mir,  damit  ich  über  dich  nicht  rede.  Wenn  man  eine  Sternschnuppe 
sieht,  darf  man  nicht  sagen:  „Sieh,  sieh!"'  Denn  Niemand  nun  seht ,  dass  von 
seinen  Angelegenheiten  cid  gesprochen  ivcrde.     Dam. 

62)  Wir  haben  die  Eingeweide  dem  Wolf  am  Halse  aufgehängt  (er  kann 
sie  auf  diese   Weise  nicht  fressen),     kasabi  =  luösläk. 


63)  Die  Ijcute,  icelche  eiiir  Eselin  im  Hause  /iahen,  terlatnjeu  von  daieii, 
bei  irelcheH  bloss  eine  SeAiealbe  tu  finden,  eine  J'acUasr/ie. 

64)  Die  Leute,  icelche  cinr  Kuh  im  Hanse  haben,  rerlauijcn.  ilass  ihre  Ese- 
lin Dirkmilch  i/ihfn  solle. 

65)  Die  eine  Mutler  müht  sich  iih  für  slrhm  Kimltr:  ili,  ,n„l,,,  inluui/t 
durch  ein  einziges  Kind  zu  Ansehen,     li. 

66)  Was  ist  die  Mühle  tcerth,  nenn  das  llud  fori  !.•<(  f 

67)  Wir  haben  keine  Schafe  beim  Schäfer,  und  daher  keine  Al/nchnuni/  mit 
dem  Hirten  (icir  sind  arm.  haben  aber  dafür  auch  desto  uenif/er  Sorgen). 

68)  Lieber  Steine  tnuim  mit  litum  Virstündigen ,  als  Wein  trinken  mit 
einem  Schurken.     It. 

69)  Besser  Steine  Iragi  „,  als  i mrn  gchltihten  Handel  treiben.     B. 

70)  Wer  Milch  besitzt,  erhält  Milch,  und  wer  Wasser  besitzt,  erhält  Wasser. 
t^Wer  d(t  hat.  dem  uird  gegeben). 

71)  Wenn  die  Katze  sich  erhebt,  laufen  die  Mäuse  aneinander. 

72)  Die  Leere  giebt  dem  nicht  warm,  der  sie  anzieht  (?).  Man  sagt  hallet 
essäniaa  sahr-rlje,  nenn  ich  sie  ohne  Unterlage  hinstelle,  in  die  Luft  .stelle,  so 
dass  sie  fällt. 

73)  Kann  sich  ein  Schakal  mit  einem  Elephanten  messen? 

74)  Das  Land,  auf  welches  liegen  gefallen  ist,  verkündet  es  seinem  Nachbar. 
(Der  eine  Bettler  sagt  es  dem  andern,  tco  ein  Almosen  zu  erwarten  ist). 

75)  kiima  mäsmä-slak  tauwitlu.  Gicb  ihm  Maulbeeren  von  der  Qualität ,  wie 
er  dir  Apricosen  giebt. 

76)  Er  findet  unter  jedem  Haar  einen  Teufel.    (Er  spürt  überall  Böses  auf). 

77)  m\  ismu  sämmüDa  urafas  gillu  gattäna.  Er  naJim  seinen  Namen  und 
benannte  uns  damit,  er  hob  seine  Decke  auf  und  deckte  uns  damit.  li.  (Der 
Schlechte  will  andere  zu  entschuldigen  machen)- 

78)  mä  jikfa  hOwa  teaalläm,  räli  jeiallim  ummii.  Es  genügte  ihm  nicht, 
dass  er  es  lernte,  er  gieng  es  auch  seine  Mutter  lehren. 

79)  Wer  die  Speise  nicht  kosten  darf,  dem  nützt  es  auch  nichts,  wenn  er 
daran  riecht. 

80)  elhussäfe  tidliak  sallegleg.  Die  Schwalbe  lacht  über  den  Storch  (weil 
sie  geborgen  sitzt,  während  der  Storch  der    Witterung  aitsiieict-t  istj. 


—     Ö     — 

81)  elladi  bkalbu  nipselle  tgsillu.  Wenn  chwr  in  seinem  Herzen  eine  Pack- 
nachl  hat,  so  dun/isfic/d  sie  ihn.   (Wer  voll  von  Bosheit  ist,  den  brinyt  sie  zu  Falle.) 

82)  iikos  ter  besilnia  jgsTh  kül  gins  b^ginsu.  Es  f/iebt  viele  Vögel  am  Himmel, 
aber  jede  Art  pfeift  nach  ihrer  Art. 

83)  hudi  min  ülii  wultüsi  billiä'it.  Ximm  es  ihm  ans  der  Jland  und  schmeiss 
es  an  die  Mauer.      V(jl.  84. 

84)  Wenn  Jemand  dir  anf  dir  Hand  spuclt,  so  wische  sie  an  seinem  Gesicht 
ab.  —   Vffl.  Neuphal  S.  488. 

85)  Deine  Zunge  ist  tvie  dein  Pferd,  hältst  du  sie  eingeschlossen,  so  hütet 
sie  dich,  lassest  du  sie  frei,  so  betrügt  sie  dich.   B.  —    Vgl.  Berggren  u.   langue. 

86)  mä  bad  jekül  läbäni  bäuiud.  Niemand  gesteht  ein:  meine  Milch  ist 
sauer.  —    Vgl.  Durüb  S.  259. 

87)  gebel  nias  gebel  mä  jiltaki,  ädami  mas  ädaiui  jiltaki.  Berge  und  Berge 
begegnen  sich  nicht,  aber  Menschen  mit  Menschen.  —   Vgl.  Durfib  p.  21. 

88)  Die  Kerze  leuchtet  den  Menschen,  aber  ihren  untern  Theil  erleuchtet 
sie  nicht.  So  ist  hier  nach  den  entsprechenden  türJcischoi  und  xiersischen  Sprich- 
wörtern  (Durüb  S.  288)  3ukb  zu  fassen.  Sinn :  Man  findet  oft  bei  vortrefflichen 
Leuten  Eigenschaften,  die  im  Widerspruch  mit  ihrem  sonstigen  Charakter  stehen. 

89)  Es  giebt  Jceine  Bosine  ohne  ein  Stengclchen.  —  Vgl.  Berggren  u.  rai- 
sin ;  dem  Sinne  nach  auch  Keuphcd  S.  482. 

DO)  Kein  Fleisch  ohne  Knochen. 

91)  Ein  Fass  Honig,  aber  ein  Tropfen  Gift  darin.  —  Achnlich  Proc.  B.  3 
S.  4W  N.  2508. 

92)  Jedes  Holzstüch  enthält  einen  ihm  eigenthümlichen  Bauch.  —  So  nach 
Prov.  B.  3  S.  449  N.  2698.  Es  könnte  aber  auch  bedeuten ,  dass  jedes  Holz 
Bauch  enthält,  im  Sinne  der  vorhergehenden  Sprichwörter. 

93)  Er  war  weggegangen,  und  wir  waren  von  seinem  Dienste  befreit;  da 
kam  er  zurück  und  brachte  Mahnmd  und  Gillo  noch  mit.  It.  —  Achnlich  Burck- 
hardt  K.  5. 

94)  Er  starb  als  ein  Hund  und  befreite  uns  von  seinem  Dienste,  aber  er 
hinterliess  einen  jungen  Hund,  der  schlimmer  tvar,  als  sein   Vater.     B. 

95)  gab  sannina  fafrühuä  gäna  atkal  minnu.  Er  gieng  iveg  von  uns,  da 
freuten  wir  uns;  darauf  kam  ein  anderer,  der  nur  schlimmer,  als  er. 


'J6)  Die  krumme  Fiirchr  kommt  vou  drm  i/rossen  Ochsen.  (Der  Fehler 
kommt  ton  dem  VonirhtHCii.)  —  J'rov.  B.  H  S.  133  S.  TU!);  Biirton  X  77; 
Brrggrru  u.  sillou. 

97)  min  killet  errif^äl  säniiuö  eddlk  nbul-käseni.  IIVmh  tä  wenig  rechte  Leute 
(fiebt,  benennt  man  den  Huhn  Abul-käsiiu.  —    J///.  Berijgren  u.  manqiu: 

il8)  iniu  killet  ellnliem  jesümmün  elinöslük  Imsb  aliüh.  IIVn»  uenig  Fleisch 
da  ist,  so  nennt  man  die  Kutteln  gutes  Futter. 

!»!•)  Da  so  teenig  Menschen  da  iraren,  schlössen  vir  Brüderschaft  mit  item 
Affen.     li. 

100)  Aus  Mangel  «ti   Pferden  haben  uir  den  Hunden  Sättel  aufgelegt. 

101)  kanunk  serjj  3ala  bakara.  Du  bist  nie  ein  Sattel  auf  citvr  Kidi. 
fpasst  nicht). 

lO'i)  Deine  Liebe  ist  deine  Lust. 

103)  kul  säi  Sand  elaattär  ff,  niuraa  liQbni  gaseb  inäfi.  Alles  kann  man 
beim  Kramer  kaufen,  nur  Liebe  wieder  Willen  nicht.  Dam.  —  Berggren  u.  anioiir 
und  drogue:  Burton  K.  152;  äJinlich  Tantäwi  S.  127  Z.  f>  d.  ar.  1. 

104)  'nl  böbbeui  wahüQlak  mändll  •'al  elmel.iabbe  ma  biddii  bartll.  Er  sagte: 
..Lieb  mich  und  nimm  diesis  Tuch  zum  Geschenk."  Du  antwortete  sie:  „Liehe 
irill  keine  Bestechung.''     B.  Dam. 

105)  babTbi-liöbbü  lau  kän  sabd  iswiul.  Meinen  Liehhahcr  liebe  ich,  auch 
wenn  er  ein  schwarzer  Sclare  wäre.  Dam.  —  ]'gl.  Burton  X.  131;  Burckhardt 
N.  227;  Tantäwi  .S.  121  Z.  H!  d.  a.  T. 

106)  min  karam  lialö  karamithu-nnäs,  wamin  3amal  hälo  zebäle  bahtarethu 
-If^äg.  Wer  sich  selbst  in  Ehren  hält,  den  halten  die  Menschen  in  Ehren;  wer 
sich  aber  zu  Mist  macht,  den  scharren  die  Hühner.  B.  Dam.  —  Zu  bahtar  vgl. 
Burckhardt  S.  234.  —  Zum  Sprichwort  vgl.  Tantäwi  S.  131  Z.  4  d.  a.  T. ;  Burck- 
hardt y.  r,3r,;  l'rov.  B.  2  S.  723  Cap.  24,  464.  465;  chds.  S.  743    Cap.  24,  611. 

107)  räkkabnänu  hälna,  mädd  idu  bilhurg.  Wir  gaben  ihm  unsern  Essig  eu 
tragen,  da  steckte  er  seine  Hand  in  unsre  Reisetasche.  —  Vgl.  Berggren  u.  hoiteux. 

10«)  räli  jihtuba,  tezauwäg  blba.  Als  Brautwerber  wurde  er  hingeschickt. 
st(df  dessen  hcirathete  er  sie.  —  Vgl.  Burckhardt  N.  304;  Durra  N.  84;  l'rov. 
B.  3  S.  535  N.  3213. 

109)    Wenn  Jemand  dir  einen  guten  Buth  gegeben  hat.  so  betrüge  du  ihn  nicht. 


110)  milu  aminiinak  lä  tghünu  walau  kuut  hawwäu.  Wer  dir  Vertrauen 
entgrgcnhrimjt,  den  hetrihjc  nicht,  auch  wenn  du  sonst  ein  Betriifjer  tvürest.  — 
Burton  N.  14C ;   unvollständvj    Prov.  B.  3  S.  10  N.  HO;   Beryijrcn    ii.  tromper. 

111)  dakket  clustätl  biilf.  Ein  Schlag,  den  der  Meister  fuhrt,  ist  tausend 
u-crth.  —  Tantawi  ,S.  122  Z.  !>  d.  a.  T.;  Berggrcn  u.  coup;  Prov.  B.  3,  S.  Iö6, 
X.  945  (!)  unvoUstämlitj.  Bas  vollständige  Sprichivort  hörte  ich  im  Collcg  von 
Wetzstein;  es  folgt  nündich  noch:  walau  selefha  selef  d.  h.  ivenn  er  auch  nur  so 
ohcn  hinschlägt. 

112)  hätn  sakkä  ubäin  cöhadär.  Zugleich  Wasserträger  und  Polizeidiener. 
Niemand  Jcann  zwei  unverträgliche  Getverbe  betreiben.  (Vgl.  Burchhardt  N.  230). 
Bas  Geschäft  des  Wasserträgers  ist  eines  der  niedrigsten,  cöhk  ist  der  Stab 
des  Officianfen   vgl.  Kuroglu  Pop.  P.  of  Persia  S.  92.     Berggrcn  u.  Bjouqadür. 

113)  Ber  Gruss  führt  UnterhaUung ,  die  Unterhaltung  die  Melone  herbei 
(wenn  man  beim  3Ielonenfeld  vorbeigeht).  —  Tautäwi  S.  124  Z.  5.  d.8.  T.;  Prov. 
B.  3  S.  235  N.  140G.     Unvollständig  Burüb  S.  279. 

114)  mä  jeliuk  lahmak  illa  dufrak.  Nur  dein  eigener  Nagel  thut  dir  beim 
Kratzen  der  Haut  wohl.  So  spricht  man,  indem  man  die  Aufforderung  zur  Hilfe- 
leistung abschlügt.  Barn.  —  Vgl.  Prov.  B.  2  S.  002  Cap.  24,  39;  B.  3  S.  42 
N.  237;  ib.  S.  108  N.  652,  053;  Burton  N.  139. 

115)  rüzäna  la-iglk  mimia  liawa,  sidda  bhara.  Wenn  durch  ein  Fenster 
Zugluft  hereinlommt,  so  verstopfe  es  mit  Brecl;.  R.  —  Prov.  B.  3  S.  307  N.  1842. 
—  että^'a  ellati  tgglk  minli-hawa  släh  3a\vä°i'  usidda.  Wenn  durch  ein  Fenster 
der  Wind  auf  dich  herein  bläst,  so  siehe  einige  Kleider  aus,  und  verstopfe  das 
Loch  damit.     Barn. 

116)  älladi  mä  lü  satr  mä  jühsar  sala  ggdid.  Wer  nichts  Altes  besitzt, 
seufzt  nicht  über  das  Neue.  Barn.  —  Vielleicht  ist  Prov.  B.  2  S.  520  Cap.  25, 
372  (vgl.  auch  Prov.  Bd.  3  S.  318,  N.  1920)  ähnlich  zu  fassen. 

117)  höd  elasil  lau  käu  sal  liasir.  Heirathe  einen  Mann  von  edler  AhJctinft, 
ivenn  er  auch  nichts  als  eine  Strohmatte  besässe.  B.  Bam.  —  Burton  N.  103. 
Heirathe  u.  s.  w.,  wenn  du  auch  die  Nacht  auf  einer  Strohmatte  zubringen  müss- 
test.    R.     Ber  Rath  Jiönnte  auch  an  den  Mann  gerichtet  sein. 

118)  Gicb  dem  Munde  (z.  B.  des  Richters)  etwas  zu  essen,  damit  sich  das 
Auge  schäme.  —  Burclhardt  N.  95;  Berggrcn  u.  bauche. 


—     9     — 

IIV»)  Jedes   Gefäs*   sekKitzt   aus,   was   es   entknlt.  —    Vgl.  Bmrtom    .V.  55; 

Taiitäwi   5.  US   Z.  4  d.  a.    T.:    Bofthor   u.  stunter;     Drrpifrrn    m.  ontre ;     Prot. 
B.  3  S.  iJi  y.  63. 

120)  gtUuüs  inäko  bilbeled  halekn'in  min^n  ?  Kiueu  Büffrl  ijirWs  ntrht  im 
Itorfe,  Kohrr  diese  Hönter  f  So  spricht  mtut,  irriiw  mau  sirk  ülter  du-  VorLom- 
MtfN  einer  scMimmeu  Sache  uundert.  —    Vgl.  Burckhardl  .V.  341. 

121)  'älü  san'üd  m^äalla'  biihawa   älladi  mä   jfMlü  jf'ül  häda    Laiiiua  uina- 
stawa.     Man  sagU- :    Hier  häiiijt  ein  Tranhr ;   teer  sie  nicht  erreichen  kann,  "i'/f : 
sie    ist   sauer    und    unreif.     R.  Dam.  —    elmä   jigel   «Isaoküd  j«kül  ja  mal 
Wenn  einer  die  Traube  nicht  erreichen  kann,    so    sm/l    fr:    O    tru    xuut-r 

Vgl.  Burckhardl  X.  654 ;  Berggren  u.  grappe. 

122)  Er  icollte  ihr  die  Augen  Offnrn,  aber  t-r  ri<s  s"    i/ir  aus. 

123j  gä  jekahhila  a'mäha.  £r  wollte  ihr  Augen.ialbe  einreiben,  da  machte 
er  sie  blind.  Prot:  B.  3  S.  84  .Y.  496;  Tantäwi  S.  l^J  Z.  3  d.  n.  T.  Be- 
sonders auch  von  der  Lampe. 

124>  Altstatt  dass  du  die  Katze  scheuchst,  reiss  ihr  ein  Auge  aus.' 
12ö)  beJal  mä  tekülla   pist    jksir    rigla.     Anstatt   dass   du  die  Katze    iceg- 
S'.heuehst,  brich  ihr  das  Bein  !  —    Vgl.  Burton  S.  21. 

126)  maat  elhamTr  sOrs  lilkiläb.  Wenn  die  Esel  sterben,  halben  die  Hunde 
einen  Freudenschmaus.  —  Prot:  B.  3  S.  501  3'.  ?""r.  r.,I.  p,  >  s  : /•. 
Cap.  24,  505. 

127)  eljöni  astini  süf  ugada  hüdlak  härüf.  Gieh  iiiir  heut-  WolU!  so  Lrityit 
du  morgen  ein  Lamm.  R.  So  reden  Leute,  die  in  Soth  sind  utid  borgen  müssen. 
—  Burckhardt  S.  697,  meint,  es  sei  von  Gesehenken  die  Rede.  Vgl.  auch  Berg- 
gren u.  laine. 

128)  Wer  dir  die  Beschimpfung  zuträgt,  beschimpft  dich.  —  Vgl.  Prov. 
B.  2  S.  692  Cap.  24,  341;  B.  1  S.  625  Cap.  12,  67;  Tantäwi  S.  130  Z.  3 
d.  a.  T.;  Prot.  B.  3  S.  127  X  759. 

129)  Jeder  will  das  Feuer  für  sein  Backtcfrk  haben.  —  Vgl.  Prov.  B.  2 
S.  353  Cap.  22.  109;  Prov.  B.  3  S.  444  X  2668. 

130)  kOl  daken  lehu  müsft.  Für  jeden  Backenhart  giebfs  einen  Kamm.  — 
Bei  Berggren  u.  harbe  ist  daken  als  fem.  behandelt. 

131)  Jedes  Zimmer  hat  seinen  Miithpreis,  und  für  jrdfn  Bart  gifht  fS  eine 
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Schecre.  —  Vgl.  Bergyrcn  m.  logis.  —  kiU  lelii  leha-mkaS.     Für  jeden  Bart  gieht 
CS  eine  Scheere. 

132)  Die  Wände  haben  Ohren.  —  Bocthor  n.  mur ;  Tantäwi  S.  113  Z.  5  d.  a.  T. ; 
Fror.  B.  1  S.  136  Cap.  1,  127 ;  Btirckhardt  K.  92 ;  ausführlicher,  aber  doch  viel- 
leicht erst  sccundär  weiter  ausgeführt :  I'rov.  B.  3  S.  458  N.  2760;  Berggren  n.  mur. 

133)  lä  tataüm  ebabd  elkräs  fajitmas  bedräs.  Gieb  dem  Sclaven  Jceiven 
Schaf'sfüss  zu  essen,  sonnt  will  er  das  ganze  Bein  haben.  It.  —  Vgl.  Fror.  B.  3 
S.  33!)  N.  2040,  vgl.  2037;  ähnlich  BnrcJchardt  K.  37;  Fror.  B.  1  S.  339. 
Cap.  5,  213  =  Bocthor  u.  esclave. 

134)  Die  Schlange  bringt  eine  Meine  Schlange  zur  Welt.  —  Vgl.  Frov. 
B.  2  S.  582  Cap.  23,  625;  Burckhardt  N.  599;  Frov.  B.  3  S.  546  X.  3281; 
viell.  auch  wie  Taiitriwi  S.  129  Z.  8  d.  a.  T.  zu  verstehen. 

135)  errigäl  sauädik  mukaffala.  Die  Männer  sind  wie  verschlossene  Kisten, 
(d.  h.  man  muss  sie  erst  erjjroben.)  —  Vollständiger  Frov.  B.  3  S.  257  K.  1542 ; 
Bocthor  t(.  epreuve;  Neuphal  S.  465. 

13G)  Heute  ein  Huhn  ist  besser,  als  morgen  eine  Ziege. 

137)  Heute  ein  Ei  ist  besser,  als  morgen  ein  Huhn. 

138)  bcdat  iljöm  wala  farhit  bukra.  Heute  ein  Ei  ist  besser,  als  morgen 
ein  Küchlein.  —  Frov.  B.  3  S.  46  N.  266;  vgl.  auch  Neuphal  S.  476;  Burck- 
hardt N.  3;  Frov.  B.  3  S.  336  N.  2029. 

139)  Wie  iHissf  ein  Esel  und  Inguernurzeln  zusammen ?  —  Vgl.  Frov.  B.  3 
S.  331  N.  1994;  Berggren  u.  gingembre. 

140)  jedd-il  raa  tikdar  tgsadda  büsa  ukutta  sala  räsak.  Die  Hand,  die  du 
nicht  beissen  kannst,  küsse  und  lege  sie  auf  deinen  Kopf!  —  Unvollständig  Frov. 
B.  3  S.  550  N.  3307;  Berggren  u.  baiser ,  Tantäwi  S.  112  Z.  2  d.  a.  T. ;  vgl. 
Burton  N.  74;    Vullers  lex.  pers.  S.  862,    Col.  2,  Z.  5. 

141)  es  tabah  jakul.  Was  er  gekocht  hat,  muss  er  essen.  —  älladi  titbab 
miuuu  täkil  iiiinnu.  Du  musst  von  dem  essen,  was  du  kochst.  Dam.  —  ]'gl. 
Burckhardt  N.  640;  Berggren  u.  cuire. 

142)  Alles,  was  du  in  die  Ffanne  thust,  kommt  auf  den  Kochlöffel.  —  Vgl. 
Berggren  u.  cuiller;  Burckhardt  N.  44. 

143)  lialli  euuär  jäkul  hatab.  Lass  das  Feuer  Holz  fressen  (lass  doch  die 
Leute  streiten!  ivas  geht  es  dich  an?). 
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144)  hnlli  «uoinek  jikui  seinek  wulniffs  j^iiiut  min  i-lfjös.;.  Im^s  ilor/i  dir 
Fisehf  Fisch*-  f'rrsstii  uml  die  Srhiltlkritte  (f)  vor  Jlii>i;frr  sltrhm.'  I  W'ns  i/r/il 
es  iliek  an  Y) 

145)  Ihr  fresst  einander,  icie  die  Fische  (thuti).  —  Vyl.  Titusnid  und  >  im- 
Sacht,  hsif.  von  llahicht  B.  2  S.  08  Z.  10;  Duriib  .S.  109. 

146)  Fr  schlutf  mich,  dann  ficiiif  er  au  eu  weinen  und  f/i>nf/  /rühr,  als  ich 
es  konnte,  hin,  um  eine  Klaifr  n*  erheben,  lt.  —  IV//.  J'ror.  J{.  .V  S.  4(H'>  A.  21:^1 ; 
Burckhardt  N.  Stt;'} ;  Berggren  ii.  plmrer.    Aehnlieh  Prot:  B.  Ü  S.  'J22  t'ap.  2S,  t;.}. 

147)  Stosse  den  Betrinikemn  nicht!  ir  fnlll  von  seihst.  —  \'gl.  Bi-rgyrcn 
u.   ivre. 

146)  Wir  flohen  cor  dem  lligen,  da  gerii-thrn  vir  unter  die  Jhichrinne. 
Statt  merzll)  sagt  man  auch  hamsara  Ihigcl.  —  Vgl.  Burckhardt  S.  474 ;  Taiit4iwi 
S.  126  Z.  5  d.  a.  T.;  Seaphal  S.  492;  Berggren  u.  gouttiere;  I'rov.  B.  2  S.  236 
Cap.  20,  112;  Durüb  ,S.  314.  Finc  andere  sehr  häufige  Form  dieses  Sprichworts 
lautit  (im  Arab.  reimend):  Fr  floh  vor  dem  Büren,  da  fiel  er  in  die  Cisterne. 
Berggren  ti.  ours ;  Bocthor  u.  tomber;  Frov.  B.  8  S.  387  N.  2315;  ebds.  S.  526 
y.  3165. 

14'J)  Wenn  du-  Wegweiser  blind  ist,  wie  wird  rs  d'Vi  Sehenden  ergehen? 
—  Aehnlieh  Prov.  B.  2  S.  303  Cup.  21,  173;  Bocthor  u.  s'egarer;  Senphal 
S.  480;  Burckhardt  N.  524. 

löO)  orkab  eildik  usüf  lelcn  biwoddlk.  Dam.  —  irkül»  eildik  \\  iiiultir  ila  Gii 
j^waddik.  Setze  dich  auf  den  Jlahn  und  sieh  zu,  wohin  er  dich  fuhren  wird!  Zu 
Jemand,  der  einen  falschen  Weg  einschlagen,  falsche  Mittel  ergreifen  will.  — 
Berggren  u.  coq;  Burton  N.  22. 

151)  llewH  der  Wegweiser  ein  Rabe  ist,  so  fülirt  er  die  Leute  zur  Jluine. 
R.  —    Vgl.  Prov.  B.  3  S.  466  N.  2807;  Burckhardt  S.  241. 

152)  illia^  albüm  jedullak  sal-haräb.  Laufe  der  Eule  nach,  sie  wird  dich 
zu  einer  Ruine  führen.  Dam.  —  Vgl.  Berggren  u.  cliouette;  Burck/iurdt  X.  65; 
JJeez   elkuhüf  S.  159  Z.  1. 

153)  ja  gäri  änt  bibälak  wana  biliäli.  0  Nachbar,  sorge  für  deine  Ange- 
legenheiten! und  ich  will  für  die  meinen  sorgen.  Dam.  —  Berggren  u.  votre; 
Prov.  B.  3  S.  81  N.  472. 

\')A)  min  i^täha  pUiaflrat  (I)  liahThi    jfi'as    flha.      Wir   seinem  yäehsten   an- 
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nihischt,  er  möge  in  die  Grube  fallen,  füllt  seihst  hinein.  Dam.  —  Grabe  nicht 
eine  Grube  für  einen  andern,  damit  du  nicht  selbst  hineinfüllst!  —  Vgl.  Prov. 
B.  U  S.  r;.58  Cap.  24,  J3.5G;  B.  3  S.  105  N.  638  (Varianten);  Tantäwi  S.  131 
Z.  8  d.  a.  T.;  Nei4phal  S.  48<J;  Durüb  S.  42. 

155)  Arbeite,  wäre  es  auch  nur,  um  einen  Pfennig  cu  gewinnen,  nnd  ziehe  den 
Miissiggünger  zur  Bechensehaft !  —  Ich  lann  mich  nicht  in  Burekhardt's  (N.  55) 
Vebersetziing  finden ;  Berggren  u.  oisif  übersetzt  „et  faites  le  compte  des  oisifs." 

156)  Wühle  dir  den  Beisebegleiter  nnd  dann  erst  den  Weg! —  Prov.  B.  1 
S.  553  Cap.  10,  90. 

157)  Wühle  den  Nachbarn,  bevor  du  in  ein  Haus  ziehst!  —  Fror.  B.  1 
S.  303  Cap.  5,  88;  Berggren  u.  maison.  Mit  dem  vorhergehenden  zusammenge- 
stellt Neuphal  S.  457;  Berggren  m.  voisin;  Bocthor  ti.  compagnon,  voisin. 

1 58)  Der  Jäger  erhitzt  sich,  wahrend  sich  der  Vogel  (gemüthlich)  die  Federn 
putzt.  B.  —  Prov.  B.  3  S.  337  N.  2031;  Berggren  u.  ehasse;  Burclhardt  K.  76. 

159)  mä  kully  marre  tislam  elgarre.  Nicht  jedesmal  hommt  der  Krug  un- 
verletzt (vom  Brunnen)  zuriicl:  B.  —  Prov.  B.  3  S.  449  N.  2701;  Bocthor  u.  cruche; 
Berggren  u.  jarre. 

160)  Pfui  über  das  Feuer,  dass  es  Asche  zurücMüsst.  —  Vgl.  Tantäwi  S.  119. 

161)  tasmel  melih  tilkä  kabih  tasmel  her  tilkä  sef.  Wenn  du  Gtdes  fhust, 
ivirst  du  Böses  ernten.  B.  —  Dem  Sinne  nach  ähnlich  Bocthor  u.  craindre 
=  IJurnb  S.  70. 

162)  Mache  ein  Loch  in  den  Wasser  schlauch  und  schlage  den  Wasserträger! 
Time  nichts  Gutes!  so  tvird's  auch  dir  nicht  böse  gehen.  —  Vgl.  zum  zueiten 
Theile  Berggren  u.  bien;  Burckhardt  N.  241;  Tantäwi  S.  122  Z.  7  d.  a.  T. 

163)  Willst  du  Trauben  essen  oder  den  Aufseher  scldctgen?  Vgl.  N.  164. — 
Prov.  B.  3  S.  207  N.  1236. 

164)  Er  wurde  nicht  Meister  über  das  Maulthier,  da  begann  er  den  Treiber 
(eig.   Vermiether)  zu  schlagen. 

165)  elraä  jgtik  3al  bärgll  jesük  elgäwi.  Wenn  der  Wasserkäufer  seinen 
Gaul  mit  allen  Mitteln  nicht  von  der  Stelle  bringen  kann ,  zerreisst  er  den 
Wasscrschlauch. 

166)  Er  kann  dem  Kamel  nicht  beikommen,  daher  schlägt  er  den  Kamel- 
treiber.   Z.  B.  von  einem  Diebe  gesagt. 
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167)  piluT  elnin  t^gäzil  etykesser  elinagiizil.  \\'<r  laiinii  llciss  brim 
Si>iuneii  hat.  n-rlirirht  div  Spitidelii.    i». 

IG?)  ^\'ir  lehrten  Um  das  Betteln,  nun  t/elit  er  an  den  Tliiiren  roniehtncr 
I^Hte  anklopfen.  —  Hesser  Taiitawi  .S'.  7X^5  X.  11  r.  u. ;  linrekhardt  S.  433 
„da  lief  er  uns  den  Bang  ah  u.  s.  n\'' 

169)  Jedes  Ding  liebt  etwas  von  sein<T  (iattuntj.  —  Ac/mlirli  l'ror.  B.  3 
S.  76  X.440.  1  =  Dnrnb  S.  lär,-.  Hczz  elkuhnf  S.  11^  Z.  7:  „Gleielies  wird  von 
Gleichein  anifezoffn." 

170)  Wir  lobten  den  Molla,  da  verunreinigte  er  die  Moschee.  —  Dem  Sinne 
nach  ältnlich  Bufckhardt  X..945;  Berggren  u.  chat.    Auch  das  Sprichwort,  welches 

Wetzstein  zu  Delitzsch  Psalmen  S.  5.%S  veröffentlicht  hat.  ist  ähnlich  :  Die  Schwalbe 
lobt   Gott,  verunreinigt  aber  die  Moscheen. 

171)  llV/oi  die  Maus  in  ihrem  Loch  nicht  l'lat~  hat,  so  bind/t  sie  sich 
einen  Besen  an  den  Schwanz  (und  erweitert  dasselbe).  —  Vgl.  Berggren  u.  souris, 
wo  vielleicht  >garret<  zu  lesen  wäre.  Einen  ganz  anderen  Sinn  hat  das  sonst 
ähnliche  Sprichwort  Burekhardt  iV.  4(!fi. 

172)  Derjenige,  welcher  von  einer  Schlange  gebissen  worden  ist,  fürchtet  sich 
vor  einem  hcissen  Strick.  jibza3  dialectisch  für  jifzas.  —  Vgl.  Frov.  B.  3  S.  475 
N.  2855  (Chalaf  clahmar  S.  75);  Tantäwi  S.  llli  Z.  4  d.  a.  T.;  Bocthor  u.  ehat ; 
Ncuphal  S.  488;  Prov.  B.  2  S.  702  Cap.  24,  383. 

173)  megarbel  ennäs  uahalühu.  Wer  die  Leute  siebt,  den  machen  sie  zu 
Kleie.  Vgl.  Meidäni  Cair.  Ausgabe  B.  2  S.  232  Z.  1;  Prov.  B.  2  S.  709 
Cap.  24,  407;  Mulilt  u.  grl)l ;  Bocthor  n.  eplucher;  Ncuphal  S.488:  „ä  beau  jeu 
beau  retour.'' 

174)  jewaddlk  sassat  jgglbek  3atsän.  Er  führt  dich  an  den  Fhiss,  bringt 
dich  aber  durstig  zurück.  —  Vgl.  Prov.  B.3  S.201  N.1206, 1207;  Burkhardt  K.719. 

175)  Du  bist  zu  uns  gekommen  gerade  wie  der  Esel  des  Walkers,  der  zur 
Quelle  gieng  und  durstig  zurückkehrte  (du  hast  die   Gelegenheit   verpasst). 

176)  tesaräk  sänmlr  ufära  sala  haräb  elkuwära.  Katze  und  3Iaus  (Freund 
und  Feind)  haben  sich  verbunden,  um  den  Getreidetrog  zu  zerstören.  B.  —  Vgl. 
Prov.  B.  1  S.  141   Cap.  1,  435;  Berggren  u.  chat;  Neuphal  S.  464. 

177)  Wir  schlugen  das  Wasser,  aber  es  kam  nichts  dabei  heraus  (das 
Wasser  blieb    Wasser).  —    Vgl.  Burton  N.  157;  Berggren  u.  eau. 
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178)  tabel  nia  jiuda'  talit  ibsät.  Man  darf  die  Trommel  nicht  unter  einem 
Teppich  schlagen  (wenn  man  gehört  werden  ivillj.  Dam.  —  Bergtjren  it.  tamhour; 
Prov.  B.  .3  S.  iiOa  N.  1778;  anders  BurcMardt  N.  700. 

179)  min  ?äsär  elgöra  arbasTu  jüni  sär  niinnuni.  Wer  vierzig  Tage  mit 
den  Feinden  umgeht,  gehört  zu  ihnen.  Ich  möchte  am  liebsten  nach  der  Orig.  Glosse 
dem  Worte  göm  die  Bedeutung  Feind  geben,  die  es  besonders  in  der  Sprache 
der  Beduinen  und  Centralarabcr  hat;  gewöhnlich  wird  „mit  Leuten"  übersetzt  vgl. 
Berggren  u.  amitie,  hanter;  Tantäwi  S.  131  Z.  2;  Burckhardt  N.  644. 

180)  iza  kän  elhaki  miu  fudda  eskiit  min  dähäb.  Wenn  das  Reden  Silber 
ist,  so  ist  das  Schweigen  Gold.  Dam.  —  Prov.  B.  3  S.  92  N.  348;  Berggren 
u.  silence;  Burton  S.  50  verbessere  »sukün.«  Dem  Sinn  nach  ähnlich:  Schtveigen 
ist  besser,  als  zur   Unzeit  Beden,  Neuphal  S.  462. 

181)  hal  jiu.seri  min  elkassär  sems.  Kann  man  vom  Walker  Sonne  kaufen? 
(Er  braucht  sie  selbst.) 

182)  Die  Sonne  kann  sich  dem  Bleicher  nicht  entziehen.  —  Ebensowenig  kann 
sich  mancher  seinen  dienten  entziehen.  So  richtig  Burckhardt  X.  130;  Berggren 
u.  blanchir. 

183)  Der  Safte  weiss  nichts  vom  Hungrigen.  B.  —  Aehnlich  Prov.  B.  1 
S.  073  Cap.  13,  73  =  Tantäwi  S.  114  Z.  1;  Prov.  B.  3  S.  412  N.  2466. 

184)  Haue  den  Kopf  ab!  so  schneidest  du  alle  Kunde  ab.  —  Prov.  B.  3 
S.  416  N.  2488. 

185)  sabälu  kaf-attäl  äko  zebib,  talas  liära.  Er  glaubte,  hinter  dem  Hügel 
lügen  Bosinen,  aber  es  ergab  sich,  dass  es  Koth  uar. 

186)  j^säsir  elhaddäd  jetlr  salehu  susäri.  Wer  mit  dem  Schmid  umgeht,  auf 
den  fliegen  Funken.  —  Sollte  ich  susäri  für  iuräri  verhört  haben  ?  —  Dem  Sinne 
nach  ähnlich  Tantäwi  S.  131  Z.  6  d.  a.  T.;  Prov.  B.  2  S.  599  Cap.  24,  26. 

187)  Das  Trommeln  macht  sich  gut,  wenn  von  ferne  gehört.  Vgl.  Durüb 
S.  76  türkisch  und  persisch. 

188)  uähgu  ua3ajjib  sannäs  wukeb  sandiua.  Wir  schimpfen  über  die  Leide, 
haben  aber  den  Schimpf  davon.     Dam. 

189)  Sprich  nichts  Ungebührliches!  denn  von  jedem  Schimpf  fällt  etwas  auf 
dich  zurück.     R. 

190)  kül  dik  cala  mäzbiltü    sijali.     Jeder  Hahn    ist  auf  seinem  Misthaufen 
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ein  SfMrricr.  Ihm.  —  Jiuiioii  .V.  -17;  Bertjgrvii  u.  coq;  Neuphal  S.  459  fügt 
hitiiii:  „uu<i  (irr  Hinul  ist  tu  Uatise  ein  Lvtce."  Zu  letsfcrttn  ii/l.  Bocthor  m. 
charlniHnier.  —  Jedir  Hahn  ist  ttuf  srinem  Misthiuifeu  vin  Hehl. 

IDI)  M'cr  (ui  ilie  Tliürc  klopft,  triitilt  Atilirorl.  lt.  —  Ht-riiyren  u.  porte; 
Burion  K  110;  BurcUtardt  X.  lii)4. 

192)  Frage  nicht  nach  dein  Mannr,  sondern  nach  seinen  Freunden ! —  Vgl. 
Prot:  B.  2  S.  943  Cup.  ;^^  ir,9;    Seuphal  S.-i70;  vollständiger:  Durub  S.  257. 

193)  }\'enn's  an  Krankenpflege  mangelt,  füllen  sich  die  tirährr.  —  Vt/l. 
Berggren  u.  soin. 

194)  Der  Fremde  ist  blind,  auch  nmii  er  Angin  hat.   —  Duritb  S.  222. 

195)  Blut  lässt  sich  nicht  mit  Blut  abwaschen.  —  Vgl.  Prov.  B.  2  S.  940 
Cap.  2b.  138;  Berggren  ti.  sang. 

196)  Blut  irird  nicht  zu    Wasser. 

197)  eddibün  jasrefu  dä'eu  bijjäs  eddibs.  Die  Fliegen  finden  den  Bart  des 
SyrupverkäufiTS.  Dam.  —  Prov.  B.  3  S.  149  N.  S98;  Berggren  u.  dips.  Des 
Beimes  tcegen  ist  wohl  besser  >ellebbän<  Milchverkäufer:  Prov.  B.  3  S.  165 
K  1009;  Tantäwi  S.  113  Z.  8  d.  a.  T.;  Burchhardt  N.  66. 

198)  sitti  mä  gäit  baaatit  fardit  hutt'itha.  Meine  Grossmuttcr  ist  nicht  ge- 
kommen, sondern  sie  hat  einen  ihrer  Pantoffeln  geschickt,  (als  Symbol,  dass  sie 
ihren  Einfluss  dennoch  geltend  machen  wolle.)  Dam.  —  Dem  Sinuc  nach  ähnlich 
Burekhnrdt  K  194. 

199)  Denk  an  den  Wolf  halte  aber  eine  Jiuthe  für  ihn  in  Bereitschaft .'  — 
Prov.  B.  3  S.  167  N.  1015,  vgl.  Burton  K.  80 ;  Prov.  B.  1  S.  138  Cap.  1,  433, 
436;  Bocthor  u.  loup;  Neuphal  S.  465;  iters.  Durüb  S.  261. 

200)  Besser  ist  es,  ein  Hund  eu  sein ,  der  frei  herumlaufen  kann ,  als  ein 
Lötce,  der  liegen  bleiben  muss.  —    Vgl.  Berggren  u.  Hon. 

201)  Strecke  deine  Füsse  nach  deinem  Tcppich.'  —  Vgl.  Bocthor  u.  condition. 
mesurer,  mögen,  proportioner;  Burton  N.  27;  Xeuphal  S.  477 ;  Berggren  u.  couver- 
iure;  Burckhardt  N.  411;  Prov.  B.  3  S.  308  N.  1855. 

202)  3UZZ  elkelb  l^bäter  sähibiT.  Frwcise  dem  Hund  Ehre  um  seines  Herrn 
willen.'  —   Besser  Sing,  als  Plur. 

203)  Man  fragte  den  Pflock ;  „  Warum  gehst  du  in  die  Mauer  hinein  ?"  Er  ant- 
wortete: .,  Weil  Jemand,  der  hinter  mir  ist,  Gewalt  anwendet." —  Vgl.  Berggren  u.  clou. 
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204)  Deine  FitKjur  sind  ungleich.  (Wundere  dich  nicht  über  Ungleichheit  in 
der  SaturO  —  Prov.  B.  3  S.  272  N.  1G24. 

205)  Jeder  Vogel  fliegt  mit  seines  Gleichen. 

206)  lihjet  ettammäs  bgtiz  elmilflis.  Der  Geldgierige  wird  von  dem  Ban- 
hrottirer  betrogen.  Eig.  barba  avari  iwdici  ejus  qui  solvendo  impar  est, 
adhacnt.  —  In  Eg.  ia.'n  ettammäs  fi  tiz  elmiflis.  Dazu  gehört  folgende  Strophe: 
tamniasangi  bauälu  bet  faläsiiugi  sikiiilü  it  tauima'angi  talab  kirä  fäläsängi  min 
en  jastT.  Der  Begehrliche  baute  ein  Haus,  der  Bavhrottirer  zog  in  dasselbe  ein; 
der  Begehrliche  forderte  die  3Iiethc;    woraus  soll  sie  der  Bankrottirer  bezahlen? 

207)  kitret  ashäbi  jöai  lakän  sandi  dibis,  kallet  ashäbi  jöm  eddibri  jibis. 
Meiner  Frcimdc  wurden  viel,  als  ich  Honig  besass,  ihrer  ivurden  wenig,  cds  ich 
ins   UngliicJc  kam  (eig.  cum  podex  mens  uridus  fieret).  —    Vgl.  Burton  N.  59. 

208)  uäfs  eddgnije  tgwakka3  kader  sähiba.  Eine  gemeine  Frau  bringt  die 
Ehre  ihres  Mannes  zu  Falle. 

209)  azi  käu  betak  min  "gzäz  lä  tedärib  gävak  bilhggär.  Wenn  dein  Haus 
von  Glas  ist,  so  wirf  deinen  Naclihar  nicht  mit  Steinen!    Dam. 

210)  elli  jewaddi  hadije  sala  gahgs  jähiu]  hadlje  sala  ba3lr.  Wenn  Jemand 
ein  Geschenk  auf  einem  Esel  bringt,  erhält  er  ein  Geschenk  auf  einem  Kamel 
(d.  h.  er  ericartet  ein  solches  zu  erhalten). 

21  \)Das  Hausdach  sagte:  Kommt  zu  mirhcrauf,  sonst  falle  ich  auf  euch  herunter. 

212)  Wenn  wir  einem  unverschämten  Menschen  gcgenidjer  scliweigen,  so  denkt 
er:  „Sie  schweigen,  tveil  sie  vor  mir  Angst  haben."' 

213)  Wenn  Jemand  über  seine  eigene  Familie  Böses  redet,  geschieht  es  aus 
Tollheit  oder  aus  Unverstand. 

214)  Die  Menschen  sind  verschieden.    B. 

215)  Lass  dich  lieber  vom  Löwen  fressen,  cds  dass  du  unter  der  Oberhoheit 
eines  Fuchses  lebest! 

216)  An  der  Stelle,  die  er  verunreinigt  hatte,  Meng  man  ihn  auf. 

217)  jffiit  sasäje  jitlas  kecäje.  Erectus  intrat,  remissus  exit.  Zu  kecäje 
Filzlappen  vgl.  N.  659. 

218)  Ein  Sperling  verbürgte  sich  für  einen  Staaren;  da  flogen  sie  beide  auf 
und  davon.  Der  Erklärer  beschrieb  den  zerzür,  als  ob  es  die  Amsel  wäre.  Staar 
nach  Cuehe  und  Berggren. 
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2iy)  Sehlatjr  tim  Freunhii  iiiul  triff  ihm  in's  llrr: !  tnin-  •luns  (Siitcx  nn 
iMm,  so  tcäre  er  tu  Huiisr  ijrhU'hrH.    li. 

220)  Sprirh  t»  ilm   Mi-nsrhen  nach   Maxst/a/ir  ihrer    Vtrataiulrskräfle .' 

221)  Jeder  muss  Seine  Frau  nach  seiner   F.rfahruuij  leiikm. 

222)  iri'e  passt  ein  Klepjter  auf  eine  Malru/se! 

223)  när  elhasab  jintati,  m'ir  elinahH>>l)«>  ilöin.  Das  Fiurr  ilrs  Hohes  tr- 
liseht,  das  Feuer  il'-r  Liehe  brennt  ru-ii/. 

224)  in  kiint  3ii.sik  jii/lk  fenl  wiinla,  wiii  kunt  lias-^äs  mä  ja/lk  liftnu-l  el- 
wurüd.  Wenn  du  verlieht  hist ,  tfeniii/t  dir  eine  eimiije  Jtose,  und  nenn  du  ein 
Krüuiersumnd)^  hist,  so  tjenüijt  dir  »ieht  eine  Last  von  hosen,  ja/.i  von  wawl 
sehr  häufig  in  der  Bed. :  es  ;/rnüi/t. 

225)  sänia  eltistätl  jitlas  nstä<l  iuum.  Ihr  CchiJfe  des  Meisters  teird  awlrrt- 
halbmal  so  tiirhiiy,  als  der  Meister. 

226)  Wenn  der  Jiäuher  unvtrsehämt  ist ,  ;>arA/  er  den  Hausherrn ,  (anstatt 
dass  der  Hausherr  ihn  paekt).     ögln  syn.  Sffih  Orig.Gl. 

227)  (larräb  errumli  sälim.      Wer  eine  Lame  trägt,  lammt  ühirall  ditrrh. 

228)  elmüs  ahr-r  min  etldawa.  Das  Messer  ist  der  Anuri  rorzuziehin,  (sn- 
michst  beim  Schecren  der  Schamhaarf). 

229)  mal  ilbasTs  liblTs.     Das  Geld  des  Geizigen  gehört  dem  Teufel.    H.  Eg. 

230)  Jeder,  dir  riehtigvs  Maass  giehf ,  ist  hVnul ,  nie  wird's  erst  heim 
Betrüger  stehen  Y 

231)  lialliül  bl3  ('(Iclälu  wisterl  leniartek  lir)lü.  (>  Lump,  rerhinfe  den  M'asser- 
eimer  (das  y'öthigstej,  und  Laufe  deiner  Frau  Süssigkeitcn  dafür!     li. 

232)  Tlas  gilt  der  Büchergelehrte ,  nenn  man  ihn  vchen  den  Erfahrenen 
stellt?  —    Vgl.  Berggren  u.  medecin. 

233)  Wenn  du  Fürst  hi.tt  und  ieh  Fürst  hin.  irer  soll  dann  Eseltreiber 
sein?    B.  —    Vgl.  Berggren   u.  emir. 

234)  Der  schlechte  Baustein  findet  sich  an  der  Spitze  des  Gebäudes.  B. 
(Wohl  von  einem  hohen  Beamten.)  So  die  Erkl.  Besser  jedoch  scheint,  bu^a 
zu  lesen  und  zu  übirsetzen :    „Das  schlechteste  Gemach  ist  oben  auf  dem  Dach.''- 

235)  De»  Armen  irkcnnt  man  daran,  dass  er  Traubenhonig ,  den  Beiehen 
daran,  dass  er  Bienenhonig  isst. 

23t>)    Wenn  der  Arme  eine  Schlange  isst,  so  sagt  man,  es  sei  aus  Fnuissen- 

3 
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heit  ycschehen;  ivcnn  uhir  der  liciche  dasselbe  thut,  so  sar/t  mmi,  er  habe  sie  als 
Arznei  grhruHclit. 

237)  iiniktül)  sahi  Iml)  (;I;;fnne,  um  säiura  liainä'i  liabbet  kinni.  Au  der 
T/türc  des  l'aradicscs  steht  (fcschrieben:  Nie  in  ihrem  Lcbrii  hat  eine  Schwieger- 
mutler  ihre  Sehwieijertoehter  lieb  (jehabt.    li.  Dam. 

238)  ja  harne  mä  kunti  kenne.  0  Schtcief/ermufter,  bist  dit  nicht  auch  einst 
Schioieffcrtoehter  i/etcescn  ? 

239)  Vierziy  Verschwägerte  tödten  nicht  einmal  eine  Maus  (d.  h.  sie  thun 
nichts  für  einander). 

240)  Die  Kinder  guter  Eltern  schlagen  Steine  in  Stücke  (und  du  willst 
faul  sein?) 

2-U)  kül  tifVl  äntäsa  bäs  ulkgblr  idu.  Wenn  das  Kind  gewachsen  (d.  h.  zu 
hoher  Stellung  gekommen)  ist,  so  küsst  ihm  der  Aeltere  die  Hand.  Dam.  —  Vgl. 
Berggren  ti.  2)etit. 

242)  Lass  dir  Vorbedeutungen  werden  von  den  Köpfen  der  Kinder  {von 
Unbefangenen),  li.  Die  Lesart  fiuii  „aus  dem  Hunde"  (Prov.  JB.  3  S.  5  K.  22) 
ist  besser  als  rus. 

244)  Wer  den  Kindern  Hecht  sprechen  ivollte,  ivürde  sich  aus  Versueiflung 
erhängen.  —   Vgl.  Berggren  u.  ^jcndre. 

244)  Eine  Waise  und  ein  Ei  in  der  Hand  I  (passt  nicht  zusammen.)  —  Vgl. 
Vrov.  B.  3  S.  519  N.  3304;  Tantäwi  S.  115  Z.  12  d.  a.  T. 

245)  seker  lii  intä  walä  deker.  Der  Verschnittene  ist  weder  Frau  noch  Mann. 
Das  pers.  Wort  seker  „Zucker"  wird  in  Mosul  und  Bagdad  gebraucht.  Es  ist 
Liebkosungswort  für  den   Verschnittenen ! 

246)  Gott  möge  uns  errett'm  vor  einem  Kachbar,  der  zwei  Augen  hat!  (uns 
mit  zwei  Augen  beobachten  kann.)  —  Burckhardt  K.  115. 

247)  Der  Kachbar,  der  ein  Lump  ist,  macht  seinen  Kachbar  hegehrcrisch. 

248)  mitel  gahs-elkassär,  jegüs  jisrab  mai,  jöatas  jisrab  mai.  Er  ist  wie 
der  Esel  des  Walkers,  der  gegen  Durst  wie  Hunger  bloss  Wasser  zu  trinken 
bekommt,  (der  nie  etwas  für  seine  Mühe  bekommt).  —  Vgl.  Prov.  B.  3  S.  115 
K.  68t). 

249)  Gerade  als  wir  einbrechen  wollten ,  da  kam  heller  Mondschein.  Vgl. 
Muhlt  unter  zrk. 
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2J0)  hontiiii  iiiü  timsoku,  kuin  sanft  ti(lriil)ii.  Einen  Spilihuhru  hnunst  <lu 
uirht  (von  setuetH  llandirerk)  eiiriickhnUi'n ,    .so  srhr  du  ihn  unrh  sr/ilaifrn  nim/st. 

251)  ll'w  einen  Ksel  Ireilit,  bekommt  nothwrmlig  dessen   Winde  zu  riei/mi. 

252)  (rieb  das  lirot  drm  liüeki-r  l^n  baeken).'  selbst  leenn  er  rs  stiehlt.  (Dies 
ist  immer  noeJt  besser,  als  selbst  die  Mii/n-  des  Jinekens  en  übernehnvn.)  —  AVir/j  Berg- 
gren  n.  boulanger;  Xenphal  S.  46K  besstr  „selbst  wmn  er  dir  Hälfte  davon  stirhlt." 

253)  IcHllüci  uliriglii  lu"t  msaliiiit-tii  liabb  p«l<lurn't.  Ihr  l'nlirist  hat  nn 
seinen  Üchuhen  Sehniire,  aber  seine  Monatslöhnung  lusteht  ans  Kuhbuhnni.  J{. 
So  d.  Erkl.  kallOci  (von  kullo'  I'olijeistation)  ist  türk.  kiillukci;  dirsr  Leute  tragen 
europäisehf  SeJiuhe.  liabb  eddurrC-t  eine  Art  scJdrehfi-r  Höhnen ;  diirn't  von  darat. 
—  kallOci  b^duhni  karal)  umaaiisu  hablj  ottarab.  Der  J'olieist  trägt  an  der  Seite 
einen  Carabiner,  l>bt  aber  von  Bohnen.  li.  ^Yns  für  eine  Art  Bohnen  diese 
„Freudebohnen''  sind,  habe  ieh  nieht  heransgebrarht. 

254)  nik  alifik  ulä  t^harrib  bet  abfik.     Pediea  fratrem,  parcc  imtri!   B. 
25.'))  Höre  nieht  auf   sein   tiisehuätz ,    drnn    rr   /.f/    ei)i   Sehaßkopfvcrküiif/r 

(hat  nn  niedriges  (rewerbe).     B. 

256)  ejuän  lä  jisbasun  tälib  sileni  utälib  mal.  Zieric  lecrden  nie  satt:  wer 
Wissen  und  wer  Beichthum  gewinnen  will.    B.  —  Prov.  B.  .9  ,S'.  G5  N.  3G9. 

257)  Wenn  der  Goldschmidt  für  seine  Sehwiegertoehter  arbeitit,  gicbt  er 
sieh  besonders  Mühe.  —  Achnlich  Burekhardt  N.  281. 

258)  tihla.s  Mimsut  elfakir  besülibet  el«;aiii.  Die  Kerze  drs  Armen  erlischt, 
wenn  er  sich  in  der  (icsellscha/t  des  Beichcn  befindet. 

259)  hal  tergi  min  elkahbe  er.  Kannst  du  wohl  dir  frilot  Ifimr  i'mrn 
Liehhaber  entziehen,  {den  sie  zu  haben  wünscht) 'r' 

260)  eggege  iCuuiuä  jö3giba  tinkar  ras  eddlk.  Wenn  das  Huhu  cuitn  be- 
sonderen Gefallen  hat,  durchbohrt  es  den  Kopf  des  Hahnes.  {Bin  Mädchen,  das 
einen  Mann  haben  will,  setzt  alles  daran,  ihn  zu  bekommen.)     So  die  Erkl. 

26 1)  Ein  Kurde  ist  bärisch,  selbst  warn  er  ein  Heiliger  wäre.  B.  —  Vgl. 
Laijard,  Discoveries  in  the  ruins  of  Niniveh  and  Babylon ,  London  1853  S.  371 
„Bc  the  kurd  a  kurd  or  a  prophet  he  will  .<itiU  bc  a  bcar."  Ich  erinnere  mich, 
diesen  Spruch  einst  vollständiger  in  folg.  F.  gehört  zu  haben :  elkurdi  dibbTjän  walau 

kän  welljän,  lau  käii  biikurdi  her,  käu  kam    minhu   nebljän Wenn   an   den 

Kurden  etwas  Gutes  wäre,  so  wäre  einmal  ein  Profet  unter  ihnen  aufgetreten. 

.3* 
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262)  L-lküiiimil  wälgeräd  wabarab  wulakräd  küllum  salfesäd.  Die  KumntU- 
ivürmcr  und  ilie  Heuschrecken,  die  Beduinen  und  die  Kurden,  alle  sind  verderb- 
lich. IL  Der  kümmil-  Wurm  in  Mösid  »süii«  genannt,  frisst  die  (jriine  Saut.  — 
V(jl.  l'rov.  li.  c!  S.  183  N.  1103. 

203)  Ein  Kurde  mit  einem  licsilienk !    (kommt  nicht  vor). 

204)  Imda  fslün  hamiika  köcärlje.  Was  ist  das  für  eine  kurdenarfif/c 
Dummheit!    (kücär  kurdische  I\omuden). 

2G5)   Wenn  der  Kurde  alt  tvird,  so  bekommt  er  die  Zicklein  zu  hüten. 

2G6)  Man  verlangte  von  dem  Juden  die  Kopfsteuer  für  zivei  Jahre.  Er 
erwiderte:  „Meine  Ixelitjion  ist  gut,  ivarum  soll  ich  einen  Vorschuss  darauf  geben':' 

2G7)  lau  bilkarag  her  inä  käii  jgbäddelün  ezzgbib  bghurak.  Wenn  an  den 
Leuten  von  Karag  etwas  Gutes  ivüre,  so  würden  sie  nicht  Rosinen  um  alte  Lumpen 
eintauschen. 

268)   Gott  möge  die  Karac  nicht  gross  icerden  lassen! 

261))  min  ezziit  wulkaräg.  Er  gehört  zu  den  Zigeunern  und  Karäg.  Letz- 
tere sind  nach  der  Erklärung  ein  berüchtigter  Kurdenstamm.  Ich  vernmthe,  es 
seien  ebenfalls  Zigeuner  und  karäg  sei  identisch  mit  gagar  Burckhardt  S.  228. 

2Tu)  Dem  Gläubigen  kommt  man  gerne  entgegen ,  vor  dem  Ungläubigen  hat 
man  sich  zu  hüten.    11.  —   Vgl.  Prov.  B.  2  S.  402  Cap.  22,  '321. 

271)  (.'Imüslim  eluiä  luwa  sugfl  jgkus  ujedewi.  Der  Iluslim,  tvelcher  nichts 
zu  thun  hat,  beschneidet  und  doctert.     So  die  Erkl. 

272)  Wenn  der  Christ  aus  dem  Gerichtshof  herauskommt,  lernt  er  das  mus- 
limische Hecht  (wohl  weil  er  dann  einsieht,  dass  ihm  die  Kcnntniss  desselben 
nöthig  ist  (':')). 

273)  Er  ist  baarfuss  aber  mit  Ilenna  fätowirt,  grindköpfig,  kauf  aber  uohl- 
riechcitdes  Harz;  er  hat  eine  zerrissene  Kopfbinde,  aber  er  steckt  Bösen  hinein. 

274)  alä'ras  jäkiil  haläwi  "älü  be'erüsu.  Der  Grindkopf  uss  Süssigkeiten. 
Da  sagten  die  Leute:  „Um  sein   Geld."    Dam.  —  Tantäwi  S.  111  Z.  9  d.  a.  T. 

275)  akras  bgräsu  döle  uaswar  bysainu  böle.  Der  Grindkoijf  icird  sein  Glück 
machen ;  dem  Einäugigen  kommt  Unreinlichkeit  in's  Äuge.  B.  —  Der  Grindkopf 
spielt  im  Orient  eine  eigenthüniUche  Bolle :  er  ist  ein  armer  Teufel.,  verachtet  und 
kommt  doch  durch  seine  Schlauheit  ztc  einer  gewissen  Stellung. 

276)  sabhak    bilhcr   ja    ö^ras  ^illu    bäda  awwal    bäb  min  elmuliäua'a.     3Ian 
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swjte  dem   (irhidkopf  tjuten  Morr/eu ;   er  nutirortetr :    „ilas    ii>l    uo/il  dir  Aufumi, 
um  Streit  ivitufauijeu."     Dum. 

27")  Wohin  du  auch  diu  Grimlkopf  scfdui/st.  strömt  siin  Blut  herior.  (Er 
ist  leicht  icrletibar.)  —  Vtjl.  J'rov.  li.  1  S.  -/.V  C(ij>.  !.  IIO;  ]{.  i>  S.  (>2ö  Cup.  ^/. 
114;  Burckhardt  S.  rüi«. 

278)  Was  hust  du  au  dem  Kahlköpfigen  kitmmiu  cu  troUen'f  —  JV//.  /Vor. 
B.  3  S.  13(1   N.  7.'tO.      Vi/l.  das  vorheriitlundc  Sprichirort. 

279)  küc  iikücül  uliaji;  nml>rirek.  I'.iti  Hund  und  ein  (iriudkopf  (sind  eine 
schöne   Gesellschaft)  zu  einer  gesetinetcn  l'ilf/erfahrt. 

280)  elkarsa  titobüha  bsaar-ulitu.  Die  Kahlköpfige  schmückt  sich  (bnistft 
sich)  mit  dem  Haur  ihrer  Schwester.  —  Vgl.  Tantäwi  .S'.  115  Z.  9  d.  a.  T. ;  Binton 
2f.  8;  dem  Sinne  nach  ähnlich  Prot:  B.  2  S.  104  Cap.  22,  328;  Burckhardt 
y.  570. 

281)  Selbst  icenn  der  Wolf  die  Xacht  hungrig  zubringt,  trifft  ihn  der  Arg- 
icohti  der  Menschen. 

282)  gübu  dib  lijikrri  kälii  lü  alif  be  tr  käl  härüf  saiize  j^edi.  JSlan  brachte 
den  Wolf  in  die  Leseschule  und  sprach  ihm  vor  „ab&';  er  aber  sagte:  „Lamm, 
Ziege,  Böckchen". 

283)  Der  Sperling  erzählte:  Es  ist  heute  ein  Centner  Fleisch  (von  meinem 
Körper)  verloren  gegangen.  Alan  erwiderte  ihm :  „Du  wiegst  ja  im  Ganzen  bloss 
zehn  Dram."     Er  aber  antwortete:  .,Ein  jeder  kennt  seine   Wage." 

284)  gäge  btisrab  ubutallis  lirabha.  Wenn  das  Huhn  getrunken  hat,  blickt 
CS  zu  seinem  Gott  auf.    Dam.  —  Berggren  u.  poulc. 

285)  Wer  ein  Kamel  hewirthet,  muss  eine  hohe  Hausthüre  haben.  Besser 
wäre  j?3alli  zu  lesen:  er  muss  seine  Hausthüre  erhöhen.  —  Vgl.  Berggren  u. 
chameau. 

286)  Als  man  der  Katze  gesagt  hattr :  ,,Dcin  Koth  kann  als  Arznei  dienen". 
fieng  sie  an ,  ihn  zu  verstecken.  —  Berggren  u.  chat ;  unrichtig  vocalisirt  Fror. 
B.  3  S.  425  N.  2553. 

287)  kälü  lilbakara  senulebbiski  kürk  kälet  dösu  ^ildi  jibka  3aläj,ji.  ]\Ian 
schlug  der  Kuh  vor:  „Wir  wollen  dir  einen  Pelz  anziehen";  da  antwortete  sie: 
„Lasst  mir  nur  meine  Haut  am  Leibe".  —    Vgl.  Burckhardt  N.  521. 

288)  Das  Sprichwort  ist  mir  nach  d.  arab.  Text  unverständlich.   In  Damascus 


hörte  ich:  älbimi  lüküu  ft  lier  luä  fätii  cssijiid.  Si  le  hiboti  etait  bon  a  manger, 
le  chasseur  iie  Vaurait  pas  laisse.  ürig.ErU.  —  Vgl.  l'rov.  B.  2  S.  072  Cap.  23, 
:Jö4;  B.  3  S.  4Gfi  N.  2806;  BurckhanU  N.  581;  Burton  N.  43. 

289)  Man  fragte  den  Esel:  „Wohin?-'  Er  antwortete:  „Entweder  Holz  oder 
Wasser  holen".     Lies  eihumär.  —    Fgl.  Burton  N.  133;  Tantäwi  S.  122  Z.  1. 

290)  Der  Igel  sprach:  „Kinder,  ihr  alle  seid  bloss  Stacheln  in  Dornen", 
(ihr  seid  eigentlich  nichts  tverth  (?)).  —  Berggren  u.  porc. 

291)  Er  ist  wie  ein  Manlthier,  das  vorn  beisst  und  hinten  ausschlägt. 

292)  Der  Löwe  fragte  den  Fuchs:  „Von  wem  hast  du  diese  Art  des  Thei- 
lens  gelernt?"    Er  antuortete:  „Von  den  Augen  des   Wolfes". 

293)  Du  bist  Fleischer,  was  hast  du  mit  dem  Hnfebeschlagc  zu  thun?  — 
Aus  der  Geschichte  des  Fuchses  und  des  Wolfes,  wie  der  Wolf  das  Pferd  be- 
schlagen soll. 

294)  Wehe  wenn  der  Besitzer  der  Falle  Icommt !  —  Aus  einer  Fuchsgeschichte. 

295)  Wenn  der  Wolf  alt  wird,  so  wird  er  für  die  Hunde  eine  lächerliche 
Figur. 

29G)  eggeiuel  jihmil  kasab  ujäkul  söh.  Das  Kamel  (ragt  ZucJcerrohr,  be- 
Jcommt  jedoch  Dornen  zu  fressen. 

297)  kälü  li-abii  {jeiieb  les  timsi  sala  geneb.  käl  külmiu  jasmel  mä  isarrifu. 
Jüan  sagte  zum  Krebs:  „Warum  läufst  du  schief?"  Er  antwortete:  „Jeder  thuf, 
ivas  er  kann." 

298)  Die  Schlange  hat  das  Münzlraut  (uasiiaj)  nicht  gern,  aber  sie  kommt 
in  dessen  unmittelbarer  NäJie  zum  Vorschein.  So  die  Erklärung;  aber  es  ist 
wohl  zu  übersetzen:  während  doch  dieses  (das  Kraut)  in  der  Xähe  ihres  Loches 
zum  Vorschein  kommt.  Wohl  ein  Aberglaube.  Der  Sinn  wäre:  die  Menschen 
lieben  die  ihnen  nächst  Wohnenden  nicht,  mögen  diese  noch  so  nützlich  u.  s.  «•.  sein. 

299)  Dein  wahrer  Freund  ist  dein  Busen  (bist  du  selbst). 

300)  kalb  elluwa  beten  mä  jiuhawi.  Ein  Hund,  der  in  zicei  Häusern 
Fressen  erhält,  lässt  sich  nicht  (an  einem  Orte)  einschliessen. 

301)  ettör  ida  sibis  jiukit  sala  räsii.  Wenn  der  Ochse  satt  ist,  so  zerstreut 
er  das  Häcksel  links  und  rechts.  So  die  Erklärung.  Besser  ist  jiukit  zu  lesen 
und  zu  übersetzen :  so  stösst  er  seinen  Kopf  auf  die  Erde,  um  sich  zu  kratzen, 
vgl.   Cache  u.  nkt. 


—     2.'^     — 

302)  Feuer  im  inilrrste»  Tlicil  eitics  Wasserbeckens  i'  (Es  muss  soi/lrir/, 
verlöseheH.) 

303)  Weuu  der  Krümvr  iiir/its  tu  t/iuii  liat.  rcrütidert  rr  die  Cieirichtr.  Jt. 
Doch  wohl  nicht  bloss  „er  verändert  die  Lai/r  der  (ietcichte'\  vgl.  liergipm  u. 
poids;  l'ror.  IL  3  S.  96  N.  CtTC. 

304)  Aus  einem  derartigen  Garten  kommen  derartige  Wasscnnelonen .'  — 
Dem  Sinn  nach  ähnlich  l'rov.  B.  3  S.  ^44  X.  14>U. 

305)  Ein  solches  Nets  hat  solche  Fische  gefangen!     li. 

306)  Hat  jene  Wolke  nirklich  solchen  Regen  gebracht. '  —  Bvrggren  u.  nuage. 

307)  b^n  elmogrib  walaisa  jif3al  alläh  mü  jiia.  Zwischen  der  Abend-  und  der 
Nachtstunde  thut  Gott,  \cas  er  uill.     (  Wohl  bloss  des  Heimes  wegen.) 

30^)  Frage  dir  Schwalbe,  wer  den  Indigo  pflanzt.  —  Vielleicht  basirt  dies 
auf  einem  Volksglauben,  duss  die  Schwalbe  nach  Indien  wandert.  Ihr  Erklärer 
verstand  die  liedcnsart  nicht. 

309)  elbargll  la  sibaa  jedarrit.  Wenn  der  Klepper  sali  geworden  ist,  lässt 
er   Winde. 

310)  jikdah  höue  salak  filhiud.  Er  schlägt  hier  Feuer,  aber  in  Indlin  ent- 
zündet es   sich.     (Er  bringt  nichts  zu  Stande.) 

311)  bot  edijahab  3alkelb  jesir  howäga.  Wenn  du  einen  Hund  vergoldest, 
so  wird  er  ein  angeschener  Herr. 

312)  Der  Hund  ist  ein  Hund,  selbst  wenn  man  ihm  eine  goldene  Halskette  anlegt. 

313)  elmaktüb  uiä  jinmabi.  Was  geschrieben  ist,  lässt  sich  nicht  auslöschen. 
Vom  Schicksal. 

314)  iusäu  es  fi  bwuggu  jiräliu.  Der  Mensch  sieht  das,  was  vor  seinen 
Augeti  ist  (aber  nicht  uciter). 

315)  liTl  mUflis  sala  inüflis  seinek  tihsaa  elsageb.  Stelle  einen  Bankrott irer 
dem  andern  gegenüber ,  so  wird  dein  Auge  wunderbare  Dinge  sehen  (hll  wurde 
mit  wäggih  erklärt). 

316)  Jedes  Land  trinkt  sein    Wasser. 

317)  Wenn  er  einen  Auswurf  sieht,  so  hält  er  ihn  für  einen  halben  l'iaster. 
Von  einem  Geizhals. 

318)  in  iatak  ezzäd  gül  lu  hana.  Wenn  du  etwas  uicht  gekriegt  hast,  so  sage: 
es  ist  mir  irnhl  bekommen. 
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319)  trab  Igbysld  (lüwa  eUaiiK-n.  Staiih  rou  fern  her (jeholt,  (jilt  als  (■in  (jutcs 
Mittel  für  die  Auf/cii. 

320)  ellelihiih  jffukk-ellaliüni.  Der,  welcher  nicht  nachlässt,  reisst  selbst  ge- 
löthete  Itohrc  ausciuander.  (lahuin  wohl  nur  des  Gleichhlaiif/s  tcegen  statt  lahara  = 
lugani  tiirk.  oder  t'uil.  Plural  fisäl). 

321)  Wird  der  Hund  vor  dem  Brotteig  davonlaufen?  (Nein,  er  vird  ihn 
fressen,  wenn  er  ihn  Kriegen  kann.) 

322)  Wenn  man  einem  alten  Gaul  den  üchwanz  abschneidet,  so  tcird  den- 
noch kein  Füllen  aus  ihm. 

323)  Der  Dungrige  isst  Steine. 

324)  Es  geht  ihm  so  gut,  dass  er  anfängt  zu  klagen. 

325)  Jeder,  der  geeiert  aussieht,  ist  ein  Bösewicht. 

326)  elmatrüd  nialhük  Was  man  hat  fahren  lassen ,  muss  man  später 
einholen. 

327)  Wer  sündigt,  setzt  sich  dem  Gericht  aus. 

328)  Ein  Gast  und  ein  Schivützer  (ein  Gast  ist  öfters  ein  Schwätzer). 

329)  Wenn  das  Hündchen  auch  noch  so  sehr  tvächst,  tvird  es  doch  nie  ein 
Elephant. 

330)  Jeder  Mensch  ist  für  einen  Schmerz  geschaffen. 

331)  Alles  zu  seiner  Zeit. 

332)  Man  brachte  den  Schtvätzer  in  die  Hölle;  da  sagte  er:  „Euer  Brennholz 
ist  feucht."  —   Vgl.  Prov.  B.  1  S.  491  Cap.  8,  71;  Burton  N.  172. 

333)  Sie  ist  nicht  einäugig,  aber  triefäugig  (tvas  die  Sache  nicht  viel  besser 
macht). 

334)  Einer  tüchtigen  Stute  gieb  gehäuftes  Futter,     egiii  =  safrlt.     Orig.Gl. 

335)  Man  sagte  zu  dem  Faulen:  „Heute  ist  ein  Feiertag";  da  anticortete 
er:  „Auch  morgen  und  übermorgen." 

336)  Wenn  das  Schicksal  sich  gegen  dich  dreht,  so  drehe  es  auf  deinen 
Schultern  (so  suche  in  dasselbe  einzugreifen).  —  Auch  ohne  »iclä«. 

337)  Wie  die  Zeit  sich  dreht,  drehen  wir  uns  (nach  der  Zeit). 

338)  edden  garab.     Schulden  sind  ivie  Krätze.     Eg. 

339)  älhara  bara  lau  3ada  nabr-iilfara.  Dreek  ist  Dreck,  wenn  er  auch 
über  den  Eufrat  gegangen  wäre.     li.    Dam. 


340)  rihO  jisnekühu,  rmllu  liub^l  mvnakkoN.  Sie  ffirtujpn  Hi»  inißüuifru.  iln 
wihisrhte  er  eiiun  l/uiilfarlii;/cn   Strn/.. 

341)  haraket  elkeslän  töimel  /.ijan.  ./»•(/'  lliinffuiiii .  ifir  riti  f'uiiltr  Mrusrli 
macht,  richtet  Schaden  au.     li. 

342)  I'.r  srhi'sst  auf  dm  Uii;icl .  aber  rr  hnni  Um  doch  uirht  ids  lieutf 
forttraijrii. 

:U3)  Wer  kein  ciijciic.t  Haus  hat,  ditti  kommt  rs  nicht  darauf  au,  oh  rr 
seine  Layir statte  zt-r stört,  oder  nicht. 

344)  Jetltr  vereeltrt,  icas  ihm  heschiedeu  ist. 

345)  Erzieht  mich  (icic  ihr  icolltj,  ich  bleibe  dennoch  das  Kind  nieliirr  Familie. 

346)  Dir  Floh  hüpft  Im  Hart  herum  (nie  auch  immer  die  Vfrhültni.ise  sein 
mögen;  mau  kann  ihm  dort  schtciT  beikommeu). 

347)  künnak  luuldud  bälii  ivi\\^m.  Du  bist  wir  ein  Srhlossrr,  der  keine 
Kohlen  hat. 

348)  käiinak  liaita  bäla  iiistawät.  Du  bist  wie  riu  Haifa  (Bäsbozuk)  ohne 
Pistolen. 

349)  ja  rüt  säu'i  initl  aän'-egj^äniäl  liütto  abel  mü  ahki  kilnii  cibra.  O  hättr 
ich  doch  einen  Hals  uie  drr  eines  Kamels,  damit  ich  ein  jedes  Wort  vrrsuchrn 
tonnte,  bevor  ich  es  ausspreche.     Dam. 

350)  Ein  edler  3taun  (jrrülh  uohl  in  Eifer,  aber  er  schlägt  nicht  drein. 

351)  killet  jiTre  utület  3ümer.  Kein  Eifer,  aber  langes  Leben.  —  Dies  sagt 
man  von  einem  »bgrlr«  der  nichts  arbeiten  mag. 

352)  sikke  gfdlde,  fliis  hümer.    Js'ruc  Münze,  aber  rofhrs  Geld  (Kupfergeld). 

353)  ezzOr  mä  jihlä  min  elwäwi  oder  kul  /Or  llha  wäwi.  In  jedem  Dickicht 
sitzt  gewiss  ein  Schakal. 

354)  siker  eiineddäf  hakkem  elfuker.  Die  Trunksucht  des  Wollkrämplers 
zieht  dessen    Verarmung  nach  siih. 

355)  jgsuk  darf  sasal  3ala  lat3a.  Er  bohrt  ein  Gefäss  voll  Honig  an ,  um 
einen  Finger  voll  (eig.  eine  Leckung)  davon  zu  kriegen.  Der  Erklärer  wollte 
übersetzen:  „Er  wirft  ein   Gefäss  um"  (?). 

350)  Er  will  den  Himmel  mit  Blindheit  zudecken  (weil  er  blind  ist,  glaubt 
er,  der  Himtnel  sei  bedeckt).  —  Aehnlich  Frov.  li.  2  S.  169  Cap.  18,  296;  Burck- 
hardt  X  38. 
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357)  Was  in  der  Kocht  fßredet  wurde,  nischf  der  Tu;/  cais.  —  Prov.  B.  2 
S.  396  Cap.  22,  283;  Burchhardt  561. 

358)  -iUii  lilkälb  ürkud  wasauwi  allü  käreii  brtd  mä  jfsir.  Man  sagte 
zum  Hund:  „sprintj  und  helle".  Er  antwortete :  „Zwei  Geschäfte  zu  ißeicher  Zeit, 
das  ijeht  nicht''.     Dam.  —   V(jl.  Berygrcn  u.  mntier. 

35'J)  eljeridu  kuUu  jgfutu  küUu.  Wer  alles  haben  zvill,  dem  entgeht  Alles. 
—  Das  Suffix  bei  jeridu  ist  Accus,  an  der  Stelle  des  Dativs.  Man  sagt  jerld  ll 
ggdis,  ich  brauche  einen  Klepper.  —  Berggren  n.  vouloir. 

360)  Das  Wort  eines  Weisen  aus  dem  Uirn  eines  Verrückten!  (bisweilen 
hat  man  sich  über  eine  verständige  Bemerkung  aus  dem  Munde  eines  dummen 
Menschen  zu  wundern). 

361)  söt  ettabel  jusal  libgsid.  Der  Schall  der  Pauke  dringt  in  die  Ferne. 
Dam.  —  Neuphal  S.  474;  Burton  N.  98. 

302)  unnidgr  liddrr  ulliara  sala  asmän  (!).  Das  Gelübde  dem  Kloster  und 
den  Dreck  dem  Simeon.  —  Vgl.  Burton  N.  31.  Vielleicht  ist  der  Sinn,  dass 
derjenige  sich  alles  erlauben  darf,  welcher  seine  religiösen   Gelübde  erfidlt  hat. 

363)  'alü  bgmusrije  karäfgs  walä  nghinik  ja  uäfgs.  Man  sagte:  Lieber 
wollen  wir  bloss  um  einen  Pfennig  Sellerie  (besitzen)  als  (durch  Bitten  um  bessere 
NaJming)  uns  erniedrigen.  B.  Dam.  —  Vgl.  Prov.  B.  3  S.  401  K  2396  falsch 
übersetzt;  Berggren  u.  celeri. 

364J  Wie  gid  hat's  der,  dem  einmal  das  Geschick  lächelt! —  Vollständiger 
Prov.  B.  3  S.  161  N.  976. 

365)  Wer  sich  betrinken  will,  ~ählt  die  Becher,  ivelche  er  trinkt,  nicht.  — 
Berggren  u.  verre. 

366)  miftäh  essar  kilme  umiftäli  elbateu  limine.  Der  Schlüssel  für  das  Böse 
ist  ein  Wort,  und  der  Schlüssel  für  den  Bauch  ist  ein  Bissen.  Wortspiel. 
Dam.  —   Vgl.  367.     Berggren  u.  clef. 

367)  Das  Essen  beruht  auf  einem  Bissoi  und  das  Unheil  auf  Worten.  (Wer 
nur  erst  einen  Bissen  genossen  hat,  kann  weiter  essen.)  Diese  Form  des  Siirich- 
icorts  beweist,  dass  Burton  N.  179  mit  seiner  Erklärung  von  366  Becht  hat. 

368)  salämet  eliusän  bihafd  ellisän.  Die  Wohlfahrt  des  Menschen  beruht 
darauf,  dass  er  seine  Zunge  hüte.    E.  Dam.  —  Vgl.  Prov.  B.  3  S.  235  N.  1407 ; 


«bdt.  S.  »an  y.  IfiOJ  (ettcas  timUra  S.  '>0  X  29.'i:  l'ror.  ]l.  1  S.  437  Cnp.  7,  41); 
Duriib  S.  163  und  17 H;  Maml    Voenhiilain-  u.  laiiiiuf. 

369)  min  «aJ)ar  lilmintäha  jihlus.  M'rr  nusharrt  l>is  'iti's  Kmh- ,  vird  (je- 
rrttct  (kommt  zum  Ziel).     Dam. 

370)  esnab^r  min  errnhmiin  wnlkalak  min  esiojtän.  (irduJd  kommt  rou  (!o(t, 
Vnmhe  rom   Tru(r-l.     I{.  —    Vifl.  Diirul»  S.  213. 

371)  esÄalHT  saläme  ullagüga  niidäme.  lu  dir  (irdtdd  liti/t  Jfnl .  auf  da.<i 
Drängen  f'olyt  Hiu»-.     H. 

372)  min  «abar  kadani  umin  lüg  käfar.  Wer  (irdtdd  hat,  kommt  vorirärfs, 
und  tC(T  drCuujt,  sümlujt.  —  l'rov.  B.  3  S.  269  N.  1607  liest  .ttntt  ka<1arn : 
kadar;  dann  luim.      Vijl.  lieriigren  u.  patirtice;  Netiplml  S.  4S4. 

373)  Ausdaw^  ist  der  Srhlüssel  zur  Fn-udr.  —  Pror.  B.  1  S.  7ril  Cap.  14, 
131;  Durüb  S.  187;  Berggren  u.  pntience. 

374)  Jeder  Krämer  preist  au ,  tras  er  in  seiner  Srharhtel  hat.  —  Arhidirh 
Berggren  u.  marchand.  —  eUattär  jenädi  mä  biliiirgu.  Jfdcr  Krämrr  preist  a», 
tcas  er  in  seinem  Sack  hat. 

375)  ettül  tili  ennahle  wabak^'l  sakel  essahle.  Hoch  auf'gpschosscii  u>c  eine 
Palme,  aber  dumm  trie  ein  neugeborenes  Schaf.  li.  —  Prof.  B.  3  S.  308  N.  18'j6. 
—  Er  ist  lang  trie  eine  Pappel,  aber  dtontn  tiie  ein  Ochse.     Tt.    . 

377)  kül  tawll  habil  ukül  "aslr  futin.  Jeder  Langgeirachsene  ist  ein  Jhotnn- 
kopf  und  jeder  Kleine  ist  geseheidt.    Dam.  —  Aelndich  Berggren  u.  long. 

378)  Jeder  Kleine  ist  ein  Stänker,  ausgenommen  sAli.  —  Vielleicht  sagt 
man  so  (und  ebenso  ist  dann  N.  379  atifzufassen),  tcenn  ein  sAli  oder  ein  sAnier 
sich  in  der  Gesellschaft  befindet. 

379)  Jeder  grosse  Kerl  ist  dutnm ,  ausser  sAmer.  —  Ueber  die  Dttmmheit, 
tcelcfte  einem  Grossgetcachsenen  eugesehrieben  uird ,  vgl.  Burckhardt  y.  .389; 
Prot.  B.  2  S.  55  Cap.  16,  94;  ebds.  S.  273  Cap.  21,  87;  B.  3  S.  117  y.695; 
ebds.  S.  173  y.  1046. 

380)  lä  tül  banä  het  ulä  hös^n  dauwa  bet.  yicht  die  Grösse  (eines  Men- 
schen) baut  die  Mauer,  tnid  nicht  die  Schönheit  erleuchtet  das  Gemach.    7?.  Dam. 

3b Ij  3amel  ebtidr-akwa  min    essüdah.     Sich    entschuldigen  ist  schlimmer  als 

sich  vergehen.  —    Vgl.  Prov.  B.  3  S.  327  y.  1968 ;  Tantäwi  S.  114  Z.  13  d.  a.  T. 

382)  eutämm-phtd  ukalaku  kül   min  dahal    fi  haraku.      Wenn  das  Fest   mit 
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seinem  Lärm  vorüber  ist,  so  schlüpft  Jedermann  wieder  in  seine  alten  Ltwipen.  B. 

—  V<jl.  Prov.  B.  3  S.  201  N.  1205;  BurcMardt  N.  487. 

383)  elbedüwi  3ok§b  arbasln  seue  ahad  täru  wistasgäl.  Der  Beduine  nimmt 
nach  vierziij  Jahren  Bache  und  i/lauht,  er  habe  sich  damit  beeilt.  —  Vf/l.  Berg- 
yren  u.  bedouin;  unvollständig  l'rov.  B.  3  S.  187  N.  1114. 

384)  esseitän  uiä  jgharrib  söski.  Der  Teufel  zerstört  sich  sein  eigenes  Nest 
nicht.  —   Vgl.  Prov.  B.  1  S.  700  Cap.  13,  180;  Burckhardt  N.  67. 

385)  blr  eltisrab  mianu  moi  la  dzicl  binu  hagar.  In  die  Cisteme,  aus  uelcher 
du  Wasser  schupfst,  wirf  keine  Steine,  (zed  =  uerfen).  —  Vgl.  Burckhardt  K.lol; 
Bcrggrcn  u.  puits;  Frov.  B.  3  S.  36  N.  205;  B.  2  S.  482  Cap.  23,  270.  Devi 
Sinne  nach  (Vmlich  Burckhardt  N.  361. 

386)  sanänir  jesfil'üu  bäiinöm  jäkulün  fär.    Katzen  träumen  vom,  Mäusefressen. 

—  Vgl.  Burckhardt  N.  225. 

387)  Die  Hühner  träumen  davon,  dass  sie  Weizen  sieben.  —  Vgl.  Burton  K.  60. 

388)  Der  Hahn  träumte,  er  sei  Futterhändler  geworden. 

389)  Nicht  jede   Wolke  bringt  Regen. 

390)  Nicht  jeder,  der  (von  oben  herunter)  grüsst,  ist  Gasfar  Pasa.  So  die 
Erklärung;  wer  aber  unter  G.Faks.  zu  verstehen  sei,  wusste  der  Erklärer  nicht 
anzugeben.  Ich  denke,  dass  nicht  sellem ,  sondern  silim  zu  lesen  und  zu  über- 
setzen sein  wird:  „Nicht  jeder  (Soldat),  der  unverletzt  (aus  der  Schlacht)  davon 
kommt,  wird  G.  F.,  das  lieisst  General. 

391)  Nicht  in  jedem  Nest  sitzt  ein  Spatz. 

392)  Nicht  in  jeder  Muschel  steckt  eine  Perle. 

393)  Nicht  jeder,  welcher  Lanzen  schleudert,  trifft  den  Feind;  nicht  jeder, 
welcher  sich  einen  grossen  Turban  um  den  Kopf  ivickelt,  ist  ein  angesehener  Mann. 

—  Lies  zerek  mit  k.     Die  Form  säd,  das  verkürzte  Part.  Act.  steht   hier  natür- 
lich bloss  des  Reimes  wegen  für  sadü. 

394)  Nicht  jeder,  der  hämmert  und  klop)ft,  ist  ein  Schmied.  —  Vgl.  Frov. 
B.  2  S.  572  Cap.  23,  556;  Burckhardt  N.  591;  ähnlich  616. 

39ü)  lä  kullamäu  däk  älhawa  3örif  elhawa  walä  kullamän  sirib  elmädära  ne- 
dlni.  Nicht  jeder,  der  das  Clima  eines  Landes  kennen  gelernt  hat ,  kennt  das- 
selbe, und  nicht  jeder,  der  mit  Andern  Wein  trinkt,  kann  als  Zechgenosse  ange- 
selien  werden. 
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306)  Sicht  allrs.  icas  auf'  dem   Murkt  verkauft  ttxrd.  ist  Lenncaiul. 

3i*7)  Sirlit  alles,  icas  ruiul  ist,  ist  t-iiu-  Süss.  —  Volistinuliijer  in  Egypten, 
KO  hiittHijefiigt  wird  „und  nicht  alles  icas  ländlich  ist,  isl  eiiii-  Huiiaitr  (oder  riiic 
Mandel/'.     Bocthor  u.  oblong,  or;  Tantawi  i>.  130  Z.  .*»  d.  a.   T. 

398)  Der  eine  tragt  eiiiin  Hart,  und  der  andere  wird  drss'u  ii/urdriissiij. 
—    Vgl.  Berggmi  u.  harlie ;  Tiiutiiwi   N.  13:^  Z.  2  d.  a.  T. 

3y'.t)  Der  Edle  icird  gvonkelt.  (Einen  Mann  von  edler  Geburt  nennt  Jtdtr- 
mann  gerne   Onkel.)      Vgl.  S,  400. 

400)  saalu  ellmgel  minhu  iibük.  kül  liäli  «-Icliriaii.  Man  fragte  das  Maul- 
thier:  „Wer  ist  dein  Vater i^'  Es  antwortete:  „Mein  Onkel  isl  der  Hengst."  — 
Bocthor  u.  muht;  Burton  S.  9;  Neiiphal  S.  4j2S;  Prov.  B.  2  S.  274  Cup.  21.  93. 

Vgl.  Tiintawi  ,S.  124  Z.  2  d.  a.   T.;  Burckhardt  X  324. 

401)  albattil»tt*n  beld  mä  tüuiiemii.  Zwei  Wassennclonin  kann  man  nicht 
in  einer  Uand  tragen.     Dam.    —    Vgl.  Durub  S.  Gß. 

402)  gerh  essöf  jetib  ugerli  elkiiläm  mü  jftib.  Die  durch  das  Schwert  ge- 
schlagene  Wunde  kann  heilen ,    die   durch   das   Wort  geschlagetie   aber   nicht.  — 

Vgl.  Vrov.  B.  3  S.  290  S.  1741;   ib.  S.  70  N.  396,  397,  398;  Durub  S.  49. 

.   403)  e^gah?8  es  iue3allimu  bakel  ennasnaa.     Wer  belehrt  den  Esel  über  den 
Werth  des  Miinzkrautes?    (Er  versteht  eine  kostbare  Sac/ie  nicht  su  würdigen.) 

404)  el'ämi  masTile  wulglbe  mä  ffha  füle.  Von  aussen  schön  gepulst  und 
in  der  Tasche  keine  Bohne.     Dam.  —   Vgl.  Prot:  B.  3  S.  66  N.  376. 

405)  elfakir  jfsTr  eni  galtd.  Der  Arme  bekommt  ein  grobes  (dickes)  Glied. 
Sollte  diese  Redensart  durch  die  nachfolgende  ihre  Erklärung  finden?  Der  Er- 
klärer fasste  sie  so  auf.     Man  vergleiche  aber  auch  Prov.  B.  3  S.  399  N.  2388. 

406)  elfakir  ida  tala  batnu  kam  zübbu.  Wenn  der  Bauch  des  Armen  voll 
ist,  wird  er  übcrmüthig. 

407)  ida  akbalät  bäd  eddik  salälwäddi  wa'ida  adbarät  bäl  elliumär  sala  iben 
elasadi.  Wenn  das  Glück  günstig  ist ,  so  legt  der  Halm  Eier  auf  einen  Pflock ; 
wenn  es  aber  den  Bücken  kehrt,  so  schlägt  der  Esel  über  den  Sohn  des  Löwen 
das   Wasser  ab.     B.  —    Vgl.  Prov.  B.  3  S.  405  X.  2421. 

408)  "älü  8U  ahla  luflialäwi,  'diu  e^sulli  mim-basd  ehadäwe.  Man  fragte: 
„Was  ist  süsser  als  Bonbons ?*•  Man  antwortete:  „Friedensschluss  nach  Feind- 
schaft.'-   Ji.    Dam.  —  Prov.  B.  3  S.  114  N.  682;  Berggren  u.  paix. 
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409)  Wenn  du  Jemand  zu  essen  geben  willst,  so  mache  ihn  satt;  und  wenn 
du  Jemand  schlagen  willst,  so  mache,  dass  es  ihm  auch  weh  thnt.  —  Lies  »ida«. 
Vgl.  Frov.  B.  3  S.  289  N.  1734;  Burton  N.  122;  ülinlich  Frov.  B.  1  S.  41 
Cap.  1,  103,  und  cid.  S.  143  Cap.  1,  468. 

410)  Ben  Monat,  an  dem  du  keine  Abrechnung  hast  (nichts  einnimmst),  den 
zähle  nicht.  —  Vgl.  Frov.  B.  3  S.  551  X.  3317;  Tantäwi  S.  114  Z.  3  d.  a.  T.; 
besser  „dessen  Tage  ziüile  nicht."  So  Frov.  B.  3  S.  260  N.  1559;  Frov.  B.  1 
S.  707  Cap.  13,  172;  Burclihardt  N.  349;  Burton  N.  45;  Berggren  u.  gain;  vgl. 
auch  Bitrcl.hardt  N.  754. 

411)  Wer  das  Essiggericht  nicht  isst,  dem  thnt  der  Bauch  nicht  weh. 

412)  Wer  Iceine  Herlinge  isst,  dem  werden  die  Zähne  nicht  stumpf. 

413)  ustubur  salhösnm  täkul  söuab.  Habe  etwas  Geduld  mit  den  unreifen 
Tranben ;  später  hriegst  du  reife  zu  essen.  —  Vgl.  Berggren  u.  verjus.  hösum 
hier  sta>t  hösrum. 

414)  Der  Lcichemcäscher  ist  einäugig,  die  Baumwolle  (welche  dem  Todten 
in  die  Nase  u.  s.  iv,.  gestopft  wird)  roth,  die  Todesart  schUnpflich.  —  Vgl.  Burcl- 
hardt  N.  18  vollständiger. 

415)  in  täbet  elkahbe  tesir  kawwäde.  Wenn  die  Hure  anfängt  fromm  zu 
werden,  so  tvird  sie  Hurenmällerinn.  —    Vgl.  BurcJchardt  X.  111. 

416)  °äln  liddik  sih,  "äl  kul  ii  bimhallu  mglib.  Man  forderte  den  Hahn 
auf  zu  Irähen,  da  antwortete  er:  „Alles  zu  seiner  Zeit".  B.  JJam.  —  Berggren 
u.  coq. 

417)  Was  ist  eine  Fliege,  und  tvas  giebt's  für  eine  Suppe  davon?  (zu  Je- 
mand, der  glaubt  mit  geringen  Mitteln  viel  ausrichten  zu  hunnen).  —  Vgl.  Frov. 
B.  2  S.  636  Cap.  24,  154. 

418)  Er  isst  Linsen  (die  Wi)ide  bcwirhen)  und  sjjricld  dabei  über  göttliche 
Dinge.  —  Aehnlich  Burclhardt  X.  621. 

419)  sädet  elbilbädäu  mä  j^gajjira  illa-lkäfäu.  Eine  Gewohnheit,  die  im 
Körper  eingewurzelt  ist,  ändert  nur  das  Leichentuch.  B.  —  Frov.  B.  3  S.  364 
X.  2180;  Berggren  u.  habitude;  ähnlich  Frov.  B.  2  S.  169   Cap.  18,  298. 

420)  Bie  junge  Ente  versteht  zu  schwimmen.  —  Vgl.  BurcJchardt  X.  478; 
Tantäwi  S.  120  Z.  11  d.  a.  T.;  äJmlich  Frov.  B.  3  S.  364  X.  2178. 

421)  Her  junge  Hund  versteht  zu  bellen. 
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422)  /-"•»#  Hahit.  icelcher  ijut  krtiheu  wird ,  krükt  schon,  trrttn  er  aus  dnu 
Ei  kommt.  II.  —  Fror.  B.  3  S.  1(,4  S.  inol;  burton  J\'.  88;  Seuphal  S.  470; 
rgl.  Tantäwi  S.  115  Z.  4  d.  a.   T.;  Burckhardt  X  48. 

423)  yichts  trifft  dich  .  als  icas  dir  bcstimint  ist.  H.  —  V(jl.  Bvrqrfriu  u. 
destittce;  Ihirüb  S.  :i'J3. 

424)  Selbst  icetiu  du  ins  Land  der  icildeu  Thiere  ausiranderst .  irirst  du 
nicht  mthr  erreichen,  als  icas  dir  bentimnit  ist.  It.  —  Statt  tfliüs  tvürdi  uinh 
tehüwi->  sagen,  wollte  man  nicht  reimen. 

425)  'ftlii  SU  ahla  miUitäal.  'diu  elhallu  Imlä^.  Man  fragte:  „Was  ist  süsser 
ah  Uoniii?"  Man  antwortete:  ..Der  Essig,  wenn  man  ihn  umsonst  haben  kann." 
Dam.  —    Vgl.  Berggreti  u.  ein. 

420)  Heute  mir,  morgen  dir  (in  vortheilhaftem  Sinn).  —  Berggren  u.  au- 
jourd'hui. 

427)  Das  Schicksal  ist  (bistceilen)  Xachts  schwanger  und  bringt  merk- 
trürdige  Dinge  zur  ^Vclt.  einmal  zu  deinen  Gunsten,  ein  anderes  mal  zu  deinem 
Schaden.  —  Zum  ersten  Theil  Durüb  S.  2GS ,  278;  zum  zweiten:  Bocthor  u. 
jour;  Prov.  B.  2  S.  935  Cap.  28,  111;  Prot.  B.  3  S.  161  N.  074;  chds.  S.  G39 
2s.  153  (vollständiger);  Seuphal  S.  460,  463. 

428)  Das  Mutterschaf  hütet  sich  davor,  auf  sein  Lamm  zu  treten.  —  Aehn- 
lick  Prov.  B.  2  S.  498  Cap.  23,  317. 

429)  ida  tehäsam  ellössän  duher  elinasrük.  Wenn  die  Diebe  uneinig  werden. 
kommt  das  gestohletie  Chit  zum    Vorschein.  —  Prov.  B.  1  S.  130  Cap.  1.  433. 

430)  sajedüb  etieljj  jebäjjin  elhara.  Wenn  der  Schnee  scJimelzen  wird,  kommt 
der  Mist  zum    Vorschein.  —  Prov.  B.  3  S.  173  N.  1031;  Burton  X.  182. 

431)  man  ahabba  säjjan  aktar  dikru.  Wenn  Jemand  eine  Sache  gerne  hat, 
so  redet  er  viel  davon.  —  Vgl.  Tantäwi  S.  130  Z.  15  d.  a.  T.;  Burckhardt  S.  077 ; 
Prov.  B.  3  S.  87  S.  518. 

432)  Wenn  der  Schwanz  des  Hundes  vierzig  Jahre  eingezwängt  bleibt  (da- 
mit er  gerade  werden  soll),  so  kommt  er  selbst  dann  noch  krumm  heraus.  —  Vgl. 
Burton  A.  Iö4 ;  Prov.  B.  3  S.  171  X.  1039;  Burckhardt  X.  285. 

433)  Wenn  der  Hahn  stirbt,  so  sind  seine  Augen  (immer  noch)  auf  den 
Mist  gerichtet.  —    Vgl.  Prov.  B.  3  S.  500  X.  3005:  Burckhardt  X.  159. 

434)  Jedes  Schaf  wird  an    der  Sehne   seiner  Ferse   aufgehümit   /mit  Jedim 
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geht's  schliesslich  zu  Ende).  Der  Erklärer  sprach  karsüb,  wohl  =  class.  surküb. 
—  V(jl.  Meidäui  Cair.  Ausgabe  B.  2  S.  G7  Z.  9;  Prov.  B.  2  S.  312  Cap.  22, 
15  vgl.  58;  Burton  N.  23;  Berggrcn  u.  mouto» ;  Burclchardt  N.  545. 

435)  kul  ggdTd  illu  lidde  wahati'  saliiihi  säläm.  Alles  Neue  hat  seinen  Heiz, 
und  das  Alte  tvird  verabschiedet.  Dam.  —  Frov.  B.  3  S.  445  N.  2674.  —  kul 
gedid  lehu  lizze  ukul  satik  lehu  dä/ze.  Alles  Neue  hat  seinen  Reiz,  und  alles 
Alte  geht  seiner  Vcrstossmig  cdgegvn.  —  Vgl.  Burton  K  169;  Tantäwi  S.  127 
Z.  16  d.  a.  T.  (Heze  elhuhltf  S.  156  Z.  20) ;  unvollständig  Frov.  B.  2  S.  576 
Cap.  23,  582;  Dur  üb  S.  51. 

436)  hudlek  hamwe  winsikeh.    Ni7nm  einen  starken  Anlauf,  dann  bleib  stehen! 

437)  sär  lilhara  mara  sär  jehlif  bittalä'.  Der  Dreckkerl  bekam  eine  Frau, 
da  begann  er  bei  der  Scheidung  zu  schtvören.     (Die  Transscr.  stammt  aus  Eg.) 

438)  Man  fragte  den  Blinden:  „Was  suchst  du?"  Er  antivortcte:  „Oeff- 
nung  der  Augen."  —  Vgl.  Berggren  n.  pair;  Burton  N.  128;  Tautäwi  S.  119  u.: 
„einen  Korb  voll  Augen." 

439)  sainäu  ma  betsüf  "albän  niä  bijOgas.  Was  das  Auge  nicht  sieht,  thut 
dem  Herzen  nicht  tveh.  Dam.  —  Vgl.  Burckhardt  K  410;  Hezz  elhuhüf  S.  147 
Z.  13;  Berggren  u.  oeil;  Burton  N.  63. 

440)  Wenn  die  Sonne  untergeht,  so  gieb  Acht  auf  den  Mond! 

441)  ida  fatak  billaligm,  salek  bilmaraka.  Wenn  dir  das  Fleisch  entgangen 
ist,  so  gieb  Acht  auf  die  Brühe!  —   Vgl.  Burckhardt  N.  662. 

442)  Nur  der,  tvelcher  den  Kopf  aufgesetzt  hat,  lässt  ihn  abschneiden  (Alles 
kommt  von  Gott). 

443)  Licht  kommt  vom  Licht;  aber  die  beiden  Lichter  kommen  von  Gott. 

444)  Der  Müssige  icällt  den  Mondschein  (geräth  auf  tolle  Gedanken),  jg- 
dauwik  vom  Bäcker,  der  das  Brot  mit  dem   Wällholz  (söbäk)  wällt. 

445)  Er  hatte  hinten  einen  Höcker,  da  wollte  er  auch  vorne  einen  solchen 
haben.     (Wer  einen  Fehler  hat,  fügt  geuöhnUch  demselben  noch  einen  zweiten  bei.) 

44 G)  Jeder  Vogel  lässt  sich  in  einen  Schlupfwinkel  nieder.  (Vielleicht  wie 
N.  447). 

447)  mä  tür  ter  vvirtefas  illa  kama  tär  wakas.  Es  ist  noch  nie  ein  Vogel 
in  die  Höhe  geflogen,  ohne  dass  er  tvieder  herunter  kam,  wie  er  hinaufgeflogen 
war.     B. 
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4^^)  W'etiii  Jemand  nicht  versirhl  Ifniis  rif  hnltni,  so  irirti  ihm  .leitie  (irrste 
roll  seiiifiH    Wi-i^eii  aufi/efressni.     11. 

449)  Die    Welt  üherdauert  dir  Mrnsrhrii. 

450)  Gerade  das  rüudiye  Srhn/'  uill  nur  ron  <lrm  lanlrrstm  Qiullicasser 
saufen. 

45 U  Ar  kommt  rhrti  an.^  dem  Ki  und  .<t]nickt  nun  ilnrauf. 

452)  Bertcline  zuerst  die  Grösse  drs  Knorhetis  mirh  dfin<r  Kthlr,  bevor  du 
ihn  hiiiuntersehluckst. 

453)  Wenn  die  Häuser  sich  durch  lautes  Geschrei  aufbauen  liis.im,  so 
hätt'-  der  Esel  längst  alles,  icas  verfallen  ist,  aufgebaut. 

4  54)  ür  icagt  nicht  zu  srJirissen.  da  er  fürchtet  llungir  zubekommen.  (Von 
einem   G'izhals.) 

455)  U'e»iM  dein  Glück  in  dir  Luft  liegt,  so  spielt  damit  (etdeündet  es)  ein 
Stückchen  Schicefelhole,  ohne  dass  du  es  anbiäsest  und  dich  abmiÜist. 

456)  üksud  ba3ld  ukul  mä  tv>rTd.  Wenn  du  ueit  urg  bist,  kannst  du  er- 
zählen, tcas  dir  gefällt,    lt.  Dam. 

457)  harä-lkälb  mix  jfsir  lialäwa.  Ilund.tdrcrk  verwandelt  sich  niemals  in 
Sonbous. 

458)  elli  jäknl  Qbri  jihra  ninhät.  Wer  eine  kleine  yadel  issf,  giebt  eine 
Facknadel  von  sich.  (Wenn  Jemand  nur  rtuas  neniges  Böses  in  sich  aufnimmt, 
so  tcächst  das  Böse  in  ihm.) 

459)  so  elmäjjit  kälniäjjit.  Das  Eigentum  des  Todlcn  ist  todt,  nie  der  Todte. 
(Xur  der  Lebende  ueiss  mit  seinem  Eigentum  etwas  anzufangen.) 

460)  zösel  sala  sifsigu  hüri  bcitjänu.  Er  wurde  zornig  über  sein  Ilosen- 
band,  da  verunreinigte  er  seine  Hosen,     (citjüu  —  sintijän.) 

461)  Er  hat  seinen  Mund  an  der  heissm  Milch  verbrannt,  nun  bläst  er  die 
Dickmileh. 

462)  elli  mä  fihi  her  motu  aber.  Derjenige,  an  dem  nichts  Gutes  /«'.  '/<"' 
besser  daran,  zu  sterben.    B. 

463)  Wenn  Jemand  weint,  so  weint  er  über  seinen  Todten  (nirht  ührr 
Fretnde). 

464)  elli  mä  lahu  cämca  teliterik  Idn.  Wer  keinen  Löffel  hat,  verbrennt 
sicJt  die  Finger.  ' 
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465)  gahs-euuasi  kül  iiiiii  jigi  jirkubu.  Auf  den  nicdri(jcn  Esel  kann  jeder 
Belicbnje  aufsitzen.     So  die  Krldärmy. 

460)    Wenn  die fliegen,  so  bedcclcen  sie  den  Körper  der  Sonne.    (Es 

ist  anzunehtncn,  dass  Siirrln  Vör/el  heseichiet.  ivclche  in  (/rossen  Schirürmen  fliigen.) 

407)  Der  sc/im iifsigste  der  Fische  macht  das  Meer  stinken.  (Man  sagt 
hydüui  kils  hcschmutstc  Kleider.)     Der  Sinn  des  Sprichivorls  ist  mir  nicht  Mar. 

468)  Ben  Ehrlosen  siehst  du  sich  mit  den  Angelegenheiten  seines  Nachbars 
heschüftigcn.  (Das  erste  Wort  könnte  /■»>  musarras  stehen;  ahnliche  Verkürzungen 
kommen  vor.     Der  Erklärer  fasstc  es  als  aus  türk.  särsiz  entstanden.) 

409)  Der  Berg  wird  durch  den  Axtstiel,  ivelcher  von  ihm  genommen  ist, 
abgeholzt  (?). 

470)  Wie  kann  man  Nahrung  finden ,  tvenn  viele  ihre  Geschäfte  auf  einen 
Bunkt  concentriren?  li.  —  Ver  Erklärer  schlug  vor  statt  en:  sen  zu  lesen;  ich 
halte  aber  nach  rei/iicher   Ucberlegung  die  Textlesart  für  die  richtige. 

471)  Der  eine  hat  seinen  Bart  verbrannt,  da  ivollte  der  andere  daran  Stück- 
chen Fleisch  braten.     (Lies  ihtaraket;  der  Schreiber  hatte  die  Punkte  vergessen.) 

472)  °älu  ligämel  sü  kärak  °äl  de"  annäiji  °älu  bäjin  aalä  idek  arfö,3  ubüsak 
haddajji^  Man  fragte  das  Kamel:  „Was  ist  dein  Handiverk?'-'  Es  anttvortete: 
„Das  Flötespielcn."  Da  cruiderte  man :  „Es  scheint  so ,  nach  deinen  zarten 
Hunden  und  deinem  engen  Mund  zu  urtheilen.  B.  Dam.  —  Vgl.  Berggren  u. 
chunicau. 

473)  ughüd  elmghäda  ujgbäjjiu  abu  gürwa.  Wenn  ivir  durch  die  Fürth  Beaten, 
kommt  es  an  den  Tag,  teer  mit  einer  Geschlechtskrankheit  behaftet  ist.  —  Vgl. 
Burckhardt  N.  416. 

474)  Zu  dem,  der  keine  llcligion  hat,  gehört  (passt)  ein  zweiter,  der  keinen 
Glauben  hat.  —  Vielleicht  nach  Proc.  B.  3  S.  20  N.  117  zu  verbessern,  da  das 
Obige  keinen  guten  Sinn  giebt. 

475)  Zu  jedem  Mörder  gehört  ein  Gemordeter.  (Ich  vermufhe ,  dass  die 
Redensart  eher  umgekehrt  tverdcn  sollte.) 

476)  rähet  essekra  ugit  elfäkra.  Der  Bausch  ist  vergangen,  die  Besinnung 
gekommen.    B. 

477)  Hundert  Spatzen  machen  mein  Bloss  nicht  voll  (ich  hätte  lieber  etwas 
Substantielleres). 


—    :«:,    — 

47h)  Drr.  ueUher  cht    lIV/i  Imt.  vrnfisst  r«  iiirJif.     H. 

4"!')  \\'>e  rs  kam,  gr/it's  lorbti. 

4t>0)  Der   Thij  v»Tijc/il.  aber  da»    l'nhitl.  inlrlirs  n    hniKil.   miiiht  tiiilil. 

481)  Srhaiide  hnftrt  an  ilrii   vornelimrn   Uniiseni.      It. 

482)  UVmii  man  yratir  llaarr  hiil.  ist  es  rhie  Srlinudr  (inuli  ;u  In  irnt/n  nj. 
So  dir  Krllämwi. 

4^.'i)  piliyr  elsairze  imiküssiitV.  l>as  Hintry  ilrr  /irrff  ist  nnrkt  (dti.i  Snr/i- 
vcrhältniss  ist  klar). 

464)  ek  likos  3anil  elkaliln'  ^f-r  elliailr  wiissürl»-.  WUs  ixt  im  Unufn  dir 
feilen  Dirne  su  findrn,  als  eine  Strohmatte  und  linr    Wasai'rilaxrhi';' 

48r>)  moÄÜjib  ellH-n  tisuuir  lalnlkiilüh  wiuldd.  Jeder  TrnwungüfaU  itrldägt 
einrn  Pflock  ins  JIits  ein. 

4Mi)  Ein  hliiiiln-  Ihlisr  und  fein  i/rsr/nnl/rnr^  Futter.  (Er  sieht  nichts 
und  hat  uichls.J 

487)  Die  yanisse  wollte  nicht  im  (iiirtett  des  Schreibers  bleiben.  —  Der 
Erklärer  irusste  nicht,  tras  für  eine  Pflanze  zu  virstehen  sei.  l<h  rermuthe  bloss 
iceyen  des  Anklamjs  an  uergis,  es  .sei  die  Xnrcissc  f/emeint. 

•488)  eibi'is  min  hara  essöni.  Trockener  als  das  Exeremcnt  der  Fastenzeit. 
(Von  einem  Geizhals.) 

489)  Die  Tliiirsrhwelle  erkiindif/f  sich,  ehe  sie  Jemand  einh'isst  (?). 

490)  alisan  nia  thauwir  sa'fö  {^ib  la'ardö  liasTri.  Besser  als  die  Decke  zu 
weissen,  uäre  es,  nenn  du  eine  Strohmatte  auf  den  Jiodcn  le;/test.     Dam. 

491)  bömra  sala  sänne  wahtüt  3ala  sartüt.  Pothe  Farbe  (mit  uclchcr  man 
den  Körper  bemalt)  auf  Vnsauberkeit  und  Bänder  auf  Lumpen.  Dam.  —  Vyl. 
Burckhardt  X  436. 

492)  jii  niiin  tgsib  ja  man  sekl  Imb  ällaili  ainmül.  1)7?//  über  den ,  der  sich 
abmüht  und  unijlücklich  uird:  wer  hofft,  findet  sich  getauscht. 

493)  Man  fragte  das  Kamel:  Warum  hast  du  einen  him/en  Hals?  es  nnt- 
KOrtete:  Damit  ich  weit  sehe. 

494)  sasfr  ma  jiwlden  säms  mä  tegib.  M'enn  die  Stunde  des  Narhmittags- 
gebetes  nicht  gerufen  worden  ist,  so  kann  die  Sonne  nicht  untergehen.   Dam.   Scherz. 

495)  min  habbak  liwäk  nmin  bagadak  fät  9lianäk.  llVr  dich  liebt,  drängt 
sich  an  dich  heran,  und  wer  dich  hasst ,   geht    an    dir    vorbei    und   lässt   dich  in 
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Euke.  —  Der  Erlclärer  ivusste  mit  dem  Worte  läsäk  nielits  anzufangen.  Ich 
dachte  zuerst  natürlich  an  läsä  abyel.  von  lä  säi  (vgl.  Mühi^  u,  Isw)  in  der  Be- 
deutung „zu  Nichte  machen^'.  Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  die  Phrase,  iienn 
man  das  Wort  auf  diese  Weise  fusst ,  einen  Sinn  hehommt.  Es  scheint  mir  je- 
doch ,  dass  der  Gegensatz  zu  dem  nachfolgenden  besser  hervortritt ,  tvenn  man 
läsäk  von  dem  in  jenen  Gegenden  gebräuchlichen  türkischen  Worte  las  ableitet 
(vgl.  Garzoni  tt.  eorpo).  Um  das  ix.  in  läsäk  zti  erMären,  transcribire  ich  hier 
ein  Sprichicort ,  tvelches  auch  seines  Sinnes  wegen  als  Parallele  anzuführen  ist 
(Neuphal  S.  48J) :  mäu  ahabbak  bakkäk  umän  bagadak  (Jalihakak.  Wer  dich 
gerne  hat,  macht  dich  weinen,  und  wer  dich  hasst ,  macht  dich  lachen.  Augen- 
scheinlich ist  des  Meinies  ivegen  dahhakäk  zu  lesen  und  zu  betonen. 

4'J6)  göz  rnasdöd  walggiäb  mäsdüd.  Die  Nüsse  sind  gezählt,  und  der  Sack 
ist  zugebunden.  (Es  Icann  Niemand  mehr  einen  Theil  davon  Icriegen.)  —  Vgl. 
Prov.  B.  3  S.  81  N.  474. 

4'J7)  Das  Leben  in  der  Heimat  ist  süss,  selbst  im  Grabe. 

49ö)  /Iwiiii  clliilläd  wul;i  'amli  eggäläb.  Der  Lolch  aus  der  Heimat  ist  besser 
als  guter   Weizen  aus  der  Fremde.    It  Dam. 

4'JO)  3enet  csseius  mä  tegättiha  mawähilha.  Siebe  Können  den  SonnenJcörper 
nicht  bedecken.  (Von  einem  Elenden,  der  sich  zu  schämen  hat.  So  die  Erll.)  — 
Vgl.  N.  500. 

500)  illi  lUii  jesußi  iiiiii  ulgiubrd  elasraa-her  minnu.  Der  Blinde  ist  besser 
dran  als  derjenige,  uelchcr  vor  Scham  Niemand  ansehen  darf.  So  die  Orig.Erll. 
Cairo.  —   Vgl.  Prov.  B.  ü  S.  35  N  195;  Berggrcn  u.  crible. 

501)  Wäre  nicht  die  Hoffnung,  so  tvüre  es  aus  mit  edlem  menschlichen 
Thun.  R.  Eg.  —  Berggren  u.  espoir. 

502)  miu  saggbü  ilkiri  asbah  uiymäris.  Derjenige,  welchem  die  Miethe  ge- 
fällt, sieht  sich  am  andern  Tag  überlistet  (1.  memäras).  Dam.  So  die  Erll.  — 
Vgl.  Tantäwi  S.  131  Z.  3  d.  a.  T. 

503)  So  viel  der  Maulwurf  aucli  gräbt,  macht  er  über  sich  eine  Aufschuellung. 

504)  tekätalu  elhusgn  sala  gird  essijjäs  sü  haddum.  Die  Hengste  ftengen 
Streit  mit  einander  an  in  Gegenwart  des  Stallknechts  {  zu  ihrem   Unglück. 

505)  elmausud  fih  aber  min  ettäkelu.  Es  wird  dir  stets  etivas  besseres 
versprochen,  als  das  was  du  geniessest  (?). 


—     M     — 

5U<i)  iiiü  Ifk  min  fliiiäl  gfr  ettükelti  iiiiilvk ,  bilcir  (-("i^'t  wulwurrüt  tüktil 
luälek.  Isur  tlanjenitfc  Brsilztum.  das  ilu  </nnessesl,  ist  dein;  morijeii  stirbst  du, 
und  die  Krbeit  vcrtnitdtii  dvin  Bisitetiim.     B.  —  Vffl.  l'rov.  B.  :t  S.  (HC  iS'.  48. 

507)  luakän  nift  uejjeket  züttPtu  bijäg.  ^bw  (h-tc  tco  du  dich  vergehst,  britnjst 
du  Bastarde  tur   Welt.     (l)i}j  kurd.  bizi  vidi-  Garzoui  s.  v.  bastardo.) 

öOb)  Ihr  Fremde  j/tht  in  den  Vhitii  oder  iii's  Binideuhaus.  Ihr  Erklärer 
behauptete,  das  letzte  Wort  bezeichne  de»  Baum,  von  tcelchem  ans  das  Bad  ijc- 
heiät  tcerde.  Ich  rcrtnnthe,  es  sei  in  der  Bedeutung  „Blindenhaus"  £>i  fos/irii. 
vgl.  iS'.  l'J4. 

50'J)  Für  jeden  f\idrn  giebt  ts  eine  Oehrc.     So  die  Erld. 

510)  Der  MenscU  hid  einen  Führer  und  fällt  dennoch  in  den  Abgrund.  B. 
(harlr  tief  ausgef'resscne  Thalspalte.    Orig.Erhl.) 

511)  Alles,  icas  der  Fuchs  frisst.  itird  an  seiner  Haut  sichtbar.  (Wenn 
z.  B.  Jemand  von  gestohlenem  Gelde  uohl  lebt,  nierlen  es  die  Nachbar n.) 

012)  Das  leiste  Wort  hängt  jedenfalls  mit  dem  türk:  kärsy  zusammen.  Der 
Erklärer  sagte,  karsi  sei  gleich  luijel ,  kubal.  Sollte  davon  n  irklich  eine  Form 
fassäl  gebildet  worden  sein  'C  dann  wäre  zu  übersetzen :  Bei  allem,  nas  du  treibst, 
tcas  hast  du  teie  dich  selbst?  d.  h.  uer  macht  es  so  gut,  cds  du? 

513)  Der  Gott  von  morgen  wird  für  morgen  sorgen. 

514)  Jeder  lag  bringt  seinen  l'nicrhalt  mit  sich.  —  ^'gl.  Frov.  B.  3  S.  551 
iV.  3315:  Burckhardt  N.  2yti.     Aehnlich  auch  Fror.  B.  2  S.  912  Cap.  28,  33. 

515)  Die  Minarete  sind  in  dm  Staub  gesunken,  und  die  Misthaufen  sind 
an  ihrer  Stelle  emporgekommen. 

5 IG)  Heutzutage  sind  an  die  Stelle  der  Löuen  Hunde  getreten.  —  J'///. 
Burckhardt  N.  455. 

517)  eddiiijii  gifät  utälibühu  kilül).  Die  Welt  ist  itir  ein  Aai^ .  tnid  nur 
Hunde  streben  ihr  nach. 

518)  akänna  elkebar  wiiuslna  ma  sabar.  Wir  haben  dir  Kappern  gegessen, 
aber  vergessen,  was  währead  dessen  sich  ereignet  hatte.  B.  (Wir  waren  in  den 
Genuss  vertieft j  kebar  Iconnte  nicht  beschrieben  werden;  es  hiess  bloss,  es  sei 
ein  Wüstenkraut,  wesshalb  ich  daran  zweifle,  ob  hier  irirklirh  Knppern  ühersefzt 
werden  darf. 

5 Hl)  balisäui  teneijek  ubah-sika  tasti  kiset.    DirLode  von  Buiisant  belustigen 
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sich ,    wiüirend  die   (braven)  Leute   von  Bahsika    ihre  Abgaben   zahlen,     kiset    ist 
einer  der  vier  Jahrestermine  der  G  rund  Steuer  (miri). 

520)  Quod  eauis  roravit,  id  alvo  expellerc  solet. 

521)  eddünja  biila  säräb  liaräb.     Die   Welt  ohne   Wein  ist  nichts  werth. 

522)  Das  Schlimmste,  o  Gott,  ist  mit  den  Feinden  zusammen  leben  su 
müssen. 

523)  Das  Fass  ist  ins  Bollen  gelcommcn  und  hat  einen  Declel  nachgezogen. 
(Wohl:  die  Angelegenheit  ist  in  gutem  Gange.) 

524)  iilbärd  wuPilli  siibilb  kil  solle.  Kälte  und  Armuth  sind  Ursache  jeder 
Kranl'heit.    IL  Dam. 

525)  Fs  schimpfte  die  Zwiebel  auf  den  Knoblauch,  indem  sie  sagte:  du  bist 
scharf,  icührend  ich  geschärft  bin.  Das  letzte  Wort  i.  Origiii.  unlesbar.  Fs  ist 
entweder  mesuüne  oder  mesüme  (so  der  FrJcl.)  zu  lesen.  —  Aehulicli  Frov.  B.  3 
S.  368  N.  2300;  cit.  Burclchardt  K  435. 

526)  taläte  ebülla  elhas  ucüma  wulbäcilla.  Drei  Dinge  sind  die  Ursachen: 
der  Lattich,  die  Trüffeln  und  die  Saubohnen.    B.     (Fntschddigung  für  Winde.) 

527)  Dein  Vater  hat  getanzt,  als  es  an  ihm  war;  so  tanze  du  nun!  da  es 
an  dir  ist. 

528)  Der  alte  Bär  hat  seine  Künste  gemacht,  nun  hommfs  an  den  jungen  Bären. 

529)  Man  sagte  zu  ihm:  Seue  Kleider,  nun  handle  recht!  (nun  hast  du 
frische  Kleider  belcommen,  nun  ändere  dich  auch  innerlich).  Kurdisch.  —  Vgl. 
Garzoni  u.  veste,  fresco. 

530)  mesek  bijeddek  elmessäs  hatta  lä  jgslr  wagsa  väs.  Simm  das  Geschäft 
in  die  Hand!  damit  du  nicht  Kopfweh  bekommst.  B.  (messäs  eig.  langer  dünner  Stock). 

531)  ja  gärti  häntnl  uh'alli  lissuluh  matrah.  0  INachbarin,  befehde  mich 
nur,  aber  lass  auch  einen  Ausweg  zum  Frieden  offen!   Dam. 

532)  "äl  iftah  bäbak  wöslierü  amma  säkkeru  wusterü.  Fr  sagte:  entweder 
öffne  deine  Hausthüre  und  zeige  sie  offen,  oder  verschliesse  sie  und  verbirg  sie! 
Dam.  —  Man  darf  doch  kaum  das  ztveite  und  vierte  Verbum  als  Plural  auf- 
fassen. Verständlicher  ist  b:  Entweder  öffne  deine  Hausthüre  und  zeige  dich  mit 
Stolz,  oder  verschliesse  sie  und  verbirg  dich!   B. 

533)  ila  Sil  wusterlh  ja  abmil  wusterih.  Fntweder  thu's  und  sei  ruhig,  oder 
hss  es  und  sei  ruhig!    (Aber  thue  nichts  halb!) 
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534)  HVi«»i  tili  unten  sitiest,  ao  sj>rirh  nicht  laut!  (irirdir  irclclie  ohcu  sitzen). 
So  dir  KrkUiruuij. 

635)  jii  Rarll)  küu  udll».     0  hrcinder  sei  liiiflirh  (und  Itescheiden) !    It 

536)  urt)ut  flliiiiiür  luatrah  iiia  bi  ulluk  fläl.iibb.  Binde  den  J\scl  (in  dem 
Orte  au,  iro  es  dir  sein  Hcsitser  hefie/dt .'  (l>n  hist  dtinn  nicht  vertintuortlirh.)   Ihtni. 

537)  iza  kunt  giksliii  iiKaj  iiiiss  elliua.  Wmn  du  dumm  tiist  (die  Suche 
nicht  verstehstj,  so  jcahle  den  halben  I'reis .'  (d.  h.  di«  Hälfte  des  vom  Kaufmann 
geforderten   Preisest.     Dam. 

53^)  barrik  ^eniel  weibas  lali$ui.  I.ass  ein  Kamel  niederlniccn  und  sättiijc 
dich  mit  Fleisch!  (Wenn  du  dein  Geschäft  ausdehnst,  so  uirst  du  in  Hidle  und 
Fidle  SU  leben  haben.) 

539)  lä  tfs&nid  fatüska  li'uu  waad-alläh  hak.  Sperre  dich  nicht !  sonst  kommst 
du  ins   FuijUick ;  dinn  uas  Gott  virheissen  hat,  trifft  ein. 

540)  la  teaäiiid  min  jezidak  sallka-tiben.  Sei  nicht  icidcr.<tpünstif/  gegen  den, 
der  dir  einen  Futtersuek  Häcksel  zu  deinem  Finkommen  hinzufügen  kann.  (Zu- 
nächst zum  Fscl  gesagt.) 

541)  Kümmere  dich  nicht  um  den  Aufgang  noch  t(m  den  l'niergang  der 
Sonne!    (Kümmere  dich  um  deine  Angelegenheiten !j 

542)  Säe  keine  Gurken  in  Gemeinschaft  mit  Jemand  der  geringer  ist  als  du! 
(Schlicsse  dich  eher  an  Leute  an ,  die  dir  an  Beichthwn  und  Macht  über- 
legen sind.) 

543)  Md  dem  Fürsten  darfst  du  dick  auf  schlechten  Fuss  stellen ,  aber 
nicht  mit  dem  Steuereinnehmer.    U. 

544)  Thue  das  Gute  und  wirf  es  ins  Meer!  —  Tautawi  S.  111  Z.  '<  (/.  «.  T.; 
vollständiger  Birggrcn  u.  bien;  Neuphal  S.  407. 

545)  fälig  lä  t€3älig.  Lähmung  lässt  sich  nicht  heilen.  R.  So  nach  lierg- 
gren  u.  apoplexie.  Aber  falig  ist  doch  schwerlich  femin.,  so  dass  man  an  ein 
Imperf.  l'ass.  der  dritten,  besser  an  ein  Impcrf.  der  sechsten  Form  denken  könnte. 
Also  vielleicht  „Lass  dich  nicht  darauf  ein,  einen  Lahmen  heilen  zu  wollen!" 

546)  Lass  die  Leinwand  in  ihren  Fallen!  (sonst  bringst  du  sie  nicht  wieder 
hl  Ordnung). 

547)  Stirb  als  Löwe,  und  lebe  nicht  als  Lümmlein!  (gärgür  =  fiirli  t'Uuiraf 
(Jrig.OI.) 
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ö4b)  ja  inailretän  l;'i  tehsibäii  liina  tikl)0(lüii.  0  du  Stünhcr ,  rechne  nicht 
darauf!  bis  du  es  in  dtr  Hand  hast.    B. 

549)  lä  tirgi  elliör  illa  min  ahäliha.  Ericorte  Giäes  nur  von  Guten!  (d-  h. 
gehe  nur  i/utc  Leute  um  Wohlthutm  a)i!)  Das  Femin.  des  Suffixes  ist  mir  un- 
hegreiflich.) 

550)  iklub  ligwäsek  3ala  botäue.  Kehre  deine  Kleider  nach  dem  Saum!  (d.  h. 
wohl  so,  dass  man  den  Saum  nicht  sieht).    Ich  vermuthe,  es  sei  ell)otäne  sn  lesen. 

551)  lä  tfsäsir  äilami  häkiin  walä  tgilajjeu  min  gormamii  ulä  tgbis  sürrak 
limaratak.  Geh  nicht  um  mit  einem  Gewalthaber ,  borge  keinem,  den  du  nicht 
kennst,  und  vertraue  deiner  Frau  deine  Geheimnisse  nicht  an!  —  Zu  dem  ersten 
Tlieile  vgl.  Prov.  B.  3  S.  137  N.  830;  Neuphal  S.  483. 

552)  Im  Winter  bleibe  zu  Hause!  damit  dich  die  Kälte  nicht  von  Sinnen 
bringe.    R. 

553  lä  takfil  asli  wafasli  häkada.  Sage  nicht:  „Ich  bin  nun  einmcd  so,  was 
UaujA-  und  Nebensachen  betrifft ;  (sondern  bessere  dich !).  —  Die  Erklärung  dieses 
Satzes  ist  mir  sehr  eiveifelhaft ,  wie  ja  über  den  Sinn  des  dem  obigen  ähnlichen 
Sprichworts  Prov.  B.  2  S.  544  Cap.  24,  453  sehr  verschiedene  3Icinungen  vor- 
handen sind,  vgl.  Lane  unter  "asl. 

554^  Sage  es  der  Tochter!  damit  es  die  Schviegertochter  höre.  —  Ich  möchte 
lieber  annehmen,  dass  ettca  zu  lesen  teure:  külü  lehä  bint  u.  s.  w.  Dann  wäre 
zu  übersetzen:  Nennt  die  Schwiegertochter  Tochter,  damit  sie  auf  dasjenige,  was 
man  ihr  sagt,  höre.  —  Vgl.  Neuphal  S.  468. 

555)  Las.i  keinen  Wind!  denn  wir  brauchoi  keinen  Weihrauch.  —  Vgl. 
Burckhardt  N.  546;  ähnlich  Berggren  u.  parfuni. 

556)  lä  tgnlk  meguün  ulä  tfhalli  megnün  jgnikak.  Ne  pedices  hominem  in- 
sanum  neve  anum  praebeas. 

557)  däri  zemänak  uballi  elsakgl  mizäuak.  Behandle  deine  Mitmenschen 
freundlich,  und  lass  die   Vernunft  dein  Eichter  sein!    E. 

558)  Erziehe  deinen  Sohn  und  bringe  ihm  gute  Sitten  bei !  wenn  er  stirbt, 
so  ist  das  sein  Ende  (d.  h.  so  hast  du  wenigstens  deine  Pflicht  gethan). 

559)  Sei  gerade  gegen  Gott!  denn  wer  es  nicht  ist,  bereitet  sich   Unglück. 

560)  abük  lakäu  aswar  lä  tedahhiln  salalbet.  Wenn  dein  Vater  einäugig  ist, 
so  lass  ihn  nicht  in  dein  Haus  eintreten!  (weil  ein  Einäugiger   Unglück   bringt). 
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5G1)  rüia    elamanat    bilnmJrüf   la.l.ul.™.     Gich   ,l!r    n„nrlra„lr„    dühr    mU 
Ihiuk  ihren  Eujfntümer»  luriick! 

562)  Strecke  deine  Um,h   zum  lin,mul!   .las  hriu.jt  .M.  unter.     (!>>'■  I-r- 

khiruiui  isl  mir  eioi/tUrnft.) 

Ö63)    Was   r/u  auch  thust .    schau,    auf  ,las   Eudr !    (lürh.  soft    Orujnu.hjl  ,lu 

tällhi).  —    Vgl  Jesus  Sirwh  7,   in.  ,      ,     ,  ,. 

564)  W-rbreite  keine  Xruiykntn, !  deun  du  hast  hloss  Schande  davon,     h. 

565)  ida  daket  essudür  3alek  bizijÄrot  elkubör.  IIV«»  es  dir  en.j  um  s  llerz 
wird,  so  musst  du  die  Grüher  besuehrn.     R 

^.66)  ei5r.  3alfU  buwwelu  Uvän  balk  ellöbi.  Sei  bei  Allem  der  ersie :  selbst 
bein,  Schecrcu  des  Barte...  Sehernceise  sa;,t  man  dies  auch  cum  Beduinen,  da 
dieser  doch  das  Basiren  für  schimp/lich  hält.  -  V;,l.  Brnr.  B.  .?  S.  -inr.  A.  2798; 
Btrijqren  m.  barbe;  Ncuphal  S.  400. 

567)  Steiy  nicht  auf  uns,  deine  Beine  schüttelnd !  Ojlanbe  meht,  dass  du  uns 
als  dein  Beitthicr  benutzen  und  uns  die  Steigbügel  als  Sporen  in  d,e  Flanken 
treiben  kannst.)  —  Aehnlieh  Burckhardt  X  2.7.1. 

56b)   Wenn  Flauheit  im  Handel  eintritt,  ..o  gieb  Acht  auf  dein    Vermögen. 

569)  Wenn  du  wenig  Geld  hast,  so  g.eb  Acht  auf  deinen  Ghuben  (doch 
wohl:  trage  ihn  dann  zur  Schau)! 

570)  luttu  hinu-kürku.    Haue  Ihn  durch  nebst  .seinen  Bche !  (d.h.  wenn  er 

auch  noch  so  vornehm  ist.) 

571)  Lass   die   schmutzige    Sache   1»  den  Bart   dessen   kommen,   der  davon 

spricht! 

572)  udrub  päncätäk  bälard.     Sehlage  deine  Fäuste  auf  den  Bodo,,  (strenge 

dich  an,  nimm  die  Aufgabe  in  Augriff)! 

573)  kr.l  ak?l  eggemmäl  küm  kabel  errigäl.  Sei  so  genügsam  w,e  der 
Kameltreib<-r,  und  stehe  früher  als  alle  andere  Leute  von  deinem  Lager  auf!   B. 

574)  la  waka3  elkäf  3alkäf  kül  lä  tehäf.  Wevn  nur  ein  Beim  auf  den  an- 
dern folgt,  so  dichte  ohne  weitere  Sorge!  (es  kommt  bloss  auf  den  Bern  an). 


V  e  r  1)  e  s  s  e  r  u  n  g  e  n. 


N.   144.    ralas  v(jL  ZDMG.  24  8.   471  Z.  3  v.  v. 

N.  20G.   schreibe  »ja3tl«. 

N.  217.    streiche  „vgl.  N.  659." 

N.  49!)  u.  50t>.  „Derjenige,  dessen  Schande  so  llar  ist,  n-ie  die  Sonne,  lann 
sie  darch  nichts  verdecken.'' 

N.  512.  Das  letzte  Wort  der  Fhrase  ist  doch  nohl  Li  f.  der  driften  Form 
von  kr.s  (vgl.  Tantäwi  S.  XXIII  Z.  21,  Bocthor  n.  s'atfaquer,  s'in- 
tcrposcr,  intcrvenir,  sc  vieler  u.  u. ,  nach  Thorheche) ,  dann  über- 
setze: Was  hast  du  dich  hei  deinen  Umständen  in  die  Verhältnisse 
anderer  einzumengen  ? 

N.  Öls.  Zu  kebar  verweist  Thorbccle  auf  Wetzstein  zu  Del.  Hoheslied  und 
Koheleth  S.  451;  Marcel  u.  caprc;  Dombay  74  capparis,  Bädeker 
Aegyptcn  S.  87  „Senf;  Petermann  Bciseu  2,  144  n.  a.  besonders 
auch  Hezz  elkuhüf  S.  71  Z.  30. 

N.  573.  Es  beruht  auf  blosser  Conjcctur  von  meiner  Seite,  dass  ich  gem- 
mäl  geschrieben  habe;  eig.  habe  ich  es  mit  einem  m  notirf;  aber 
man  darf  doch  Jcaum  an  die  Kamele  denken? 
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